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die Konjunktur in unserem Lande läuft 
auf Hochtouren, wie man immer wie-
der hört, und damit sprudeln auch die 
Steuereinnahmen, was natürlich Be-
gehrlichkeiten auf beiden Seiten weckt 
- bei denen, die sie bezahlen und bei 
denen, die sie ausgeben.
Eine der Quellen des wundersamen 
Wachstums ist die kalte Progression, 
deren Abbau zwingend erforderlich 
ist. Sie muss auf ein vernünftiges Maß 
reduziert werden - und zwar nicht in 
kleinen Schritten, sondern jetzt und 
sofort! 
Es ist nicht einzusehen, dass der Staat 
immer mehr zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer abkassiert, indem er bei 
jeder Lohnsteigerung, die unsere Mit-
arbeiter in den letzten 15 Jahre erhal-
ten haben, als Fiskus die Hand aufhält 
und bis zu 90% der gewonnenen Stei-
gerung wieder abkassiert. 
Wie will man einen Mitarbeiter mo-
tivieren, besser, länger oder mehr zu 
arbeiten, wenn am Schluss nichts bei 
ihm übrig bleibt. 
So kann sich Leistung nicht lohnen!

Genauso ist es wichtig - und jetzt bei 
den vollen Kassen auch möglich, die 
vorgezogene Abgabe der Sozialver-
sicherung zurück zu nehmen. Es macht 
den Staat ziemlich unglaubwürdig, 
wenn versprochen wird, dass dieses 
Gesetz 2 Jahre nach der Einführung 
wieder zurück genommen wird, den 
Versprechungen der damals Regieren-
den nach aber zumindest so bald als 
möglich. Da kann ich nur sagen:
Wenn nicht jetzt - wann dann?
Seit Jahren beklagen sich die Unter-
nehmerinnen und Unternehmer über 
zu hohe Bürokratie und deren über-
bordene Gesetze, die enormen Auf-
wand und Kosten verursachen. Es wird 
bei den Gesetzen viel zu wenig aufge-
hoben oder gar entrümpelt. 
Wie lange hat es gedauert, bis zum Bei-
spiel die Autoscheiben- oder die Leuch-
ten-Steuer aufgehoben wurden, bei 
denen Aufwand und Ertrag nie in einer 
vernünftigen Relation standen.
Das Versprechen, dass wenn ein Gesetz 
oder eine Vorschrift erstellt werden, 
ein anderes gestrichen wird, war leider 

das Papier nicht wert, auf dem es ge-
schrieben stand. Auch der Vorschlag,  
jedes Gesetz mit einem automatischen 
Verfallsdatum von fünf Jahren zu ver-
sehen, mit der Möglichkeit einer ein-
maligen Verlängerung um fünf Jahre, 
wurde leider nie Realität. Das Einzige , 
was wir geschafft haben, ist, dass wir 
Weltmeister bei der Steuerliteratur ge-
worden sind.

Mit freundlichen Grüßen
Ihre

Margarete Reiser 
Stellv. Landesvorsitzende

Liebe Mittelständlerinnen und Mittelständler 
und die, welche es werden wollen,

Margret Reiser

Vorwort
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Dr. Klaus Heilgeist, Stadtrat Karlsruhe

Generationengerechtigkeit  
nach „Art Baden-Württemberg“

Als die „kameralistische“ Buchführung in der öffentlichen 
Verwaltung noch das Maß aller Dinge war, wurden in der 
Buchhaltung Einnahmen und Ausgaben, also zahlungsrele-
vante Vorgänge, erfasst, ein buchmäßiger Ausweis des In-
ventars wie auch die Bilanzierung und Bewertung von Ver-
mögen und Schulden erfolgte nicht. Mit der Umstellung auf 
das Buchführungssystem der Doppik wird ein periodenge-
rechter Ausweis des gesamten Werteverzehrs ermöglicht, 
indem auch nicht zahlungswirksame Größen wie Abschrei-
bungen und Veränderungen der Pensionsrückstellungen 
erfasst werden. Mit diesem Wechsel der Bilanzierungsform 
soll Generationengerechtigkeit erreicht und Selbstbetrug 
vermieden werden. 
Spätestens für das Jahr 2022 haben die Kommunen in Ba-
den-Württemberg den ersten doppischen Jahresabschluss 
aufzustellen. Allerdings hat der Gesetzgeber einen Sonder-
weg gewählt. 2009 wurde der Kommunale Versorgungsver-
band Baden-Württemberg (KVBW) geschaffen, mit Gemein-
den, Landkreisen und Sparkassen des Landes als Mitgliedern. 
Seine Aufgabe ist es, den Mitarbeitern seiner Mitglieder im 
Namen des jeweiligen Mitglieds nach beamtenrechtlichen 
Vorschriften Versorgungsbezüge zu gewähren. Der KVBW 
übernimmt die technische und logistische Abwicklung der 
Pensionszahlungen. Zu diesem Zweck und zur Deckung 
seines allgemeinen Finanzbedarfs erhebt der KVBW nach 
Maßgabe der Satzung von seinen Mitgliedern allgemeine 
Umlagen, andere Einnahmen hat er nicht. In seinen Jahres-
abschlüssen weist der KVBW als Rückstellungen summarisch 
die Pensionsverpflichtungen seiner Mitglieder aus, dagegen 
erscheinen in den Bilanzen der Mitglieder diese Verpflich-Dr. Klaus Heilgeist, Stadtrat KA

Schwerpunkt

78658 Zimmern ob Rottweil  |  Tel.: 0741 94259-0
E-Mail: info@flaig-gmbh.de | www.flaig-gmbh.de 
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tungen gegenüber ihrem Personal nicht. Die KVBW ist also 
nichts anderes als eine Zweckgesellschaft der Kommunen 
und Sparkassen, in der die Altersversorgung der Kommunen 
und Sparkassen gebündelt und versteckt wird. 
Diese Auslagerung der Pensionsverpflichtungen auf eine 
Zweckgesellschaft hat zur Folge, dass der Vorzug der Dop-
pik, in den Bilanzen die öffentliche Verschuldung der Kom-
munen abzubilden, für Baden-Württemberg nicht gilt. 
Um in der Bilanz des KVBW eine Unterdeckung zu vermei-
den, wird unter Berücksichtigung des bereits angesammel-
ten Vermögens beim KVBW ein Aktivposten mit dem Titel 
„versicherungstechnischer Fehlbetrag“ ausgewiesen. Hinter 
diesem Begriff verstecken sich die zukünftig noch anzufor-
dernden Umlagen der Mitglieder, also Forderungen gegen 
sie. Und diesen Forderungen müssten in den Bilanzen der 
betroffenen Mitglieder der Höhe nach noch nicht genau be-
zifferbare Verbindlichkeiten gegenüberstehen. Vergleichbar 
dem versicherungstechnischen Fehlbetrag in der Bilanz des 
KVBW könnte er in der Bilanz eines Mitgliedsunternehmens 
als „versicherungstechnischer Überschuss“ bezeichnet wer-
den und entspräche den zukünftig noch zu leistenden Um-
lagen an den KVBW. Einen solchen Gegenposten gibt es aber 
in den Bilanzen der Mitglieder nicht! Und wenn es einen sol-
chen Gegenposten nicht gibt, dann kann der beim KVBW in 
der Bilanz ausgewiesene versicherungstechnische Fehlbe-
trag nur eine Luftbuchung sein. 
Die Übernahme der technischen und organisatorischen 
Abwicklung der Pensionsverpflichtungen für ihre Mitglie-
der erweckt den Eindruck, der KVBW selbst sei der gegen-
über den Mitarbeitern der Mitglieder Verpflichtete und 
die Mitglieder (=Gemeinden) nur die Garanten. Das Innen-
ministerium hat aus der Tatsache, dass die Kommunen ihre 
Pensionsverpflichtungen auf die Zweckgesellschaft KVBW 
ausgelagert haben, den Schluss gezogen, dass in ihren Bi-
lanzen grundsätzlich keine Verpflichtungen gegenüber dem 
KVBW ausgewiesen werden dürfen. Das widerspricht aber 
den Fakten. Kameralistik wird mit Doppik vermischt und 
streut den Bilanzlesern und den aus dem Jahresergebnis Ent-
scheidungen ableitenden Funktionsträgern Sand in die Au-
gen. Im Anhang ihres Jahresabschlusses die Verpflichtungen 
gegenüber ihren früheren Arbeitnehmern als Eventualver-
bindlichkeit auszuweisen, gibt ein falsches Bild von der Lage 
der Kommune. Der in den Bilanzen der Kommunen fehlende 
Ausweis der Verpflichtungen gegenüber dem KVBW schafft 
„Bilanzillusion“!
Dass es sich bei diesen Verpflichtungen der Kommunen um 
keine vernachlässigbare Größe handelt, zeigt der Jahresab-
schluss der Stadt Karlsruhe. Ausweislich der Erläuterungen 
im Anhang zum Jahresabschluss 31.12.2016 beträgt der auf 
die Gemeinde entfallende Anteil an den beim KVBW gebil-
deten Pensionsrückstellungen 616,5 Mio. Euro (425,2 Mio. 
Euro beträgt der Anteil an den Pensionsverpflichtungen und 
191,3 Mio. Euro der Anteil an den Beihilfeverpflichtungen), 
auf der Passivseite der Bilanz der Stadt fehlen diese Beträge. 
Indem die Mitglieder des KVBW im Anhang zu ihren Jahres-
abschlüssen nur nachrichtlich die auf sie entfallenden An-
teile an den vom KVBW gebildeten Pensionsrückstellungen 

angeben, schlagen sich in der Ergebnisrechnung eines Jahres 
als Aufwand lediglich die vom KVBW angeforderten, zah-
lungsrelevanten Umlagen nieder. Nicht dagegen werden 
die Beträge als Aufwand erfasst, um die sich die Verpflich-
tungen der Mitglieder gegenüber dem KVBW im laufenden 
Jahr erhöht haben. Am Beispiel Karlsruhes ist zu sehen, dass 
von 2015 auf 2016 die beim KVBW gebildeten Pensionsrück-
stellungen um 52,3 Mio. Euro gestiegen sind, ohne dass dies 
2016 in der Ergebnisrechnung der Stadt einen Niederschlag 
gefunden hätte.
Beim KVBW wird keine Vorsorge getroffen, den versiche-
rungstechnischen Fehlbetrag zu verringern, im Gegenteil, 
seit Schaffung des KVBW hat er sich stetig vergrößert. Be-
trug der versicherungstechnische Fehlbetrag 2010 noch 9,3 
Mrd. Euro, so ist er bis 2016 auf 10,9 Mrd. Euro angestiegen. 
Die von den Kommunen zu leistenden Umlagen werden mit 
Hilfe des steigenden „Versicherungstechnischen Fehlbe-
trags“ in der Bilanz der KVBW immer weiter in die Zukunft 
verschoben, eine besondere baden-württembergische Aus-
prägung der Generationengerechtigkeit. Ein ehrbarer Kauf-
mann versteht unter Generationengerechtigkeit allerdings 
etwas anderes! Nur weil die Kommunen ihre finanziellen 
Verpflichtungen gegenüber ihren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern nicht ausweisen und in eine Zweckgesellschaft 
auslagern, lösen sich diese Verpflichtungen doch nicht in 
Luft auf!
Das Verhalten der Zisterziensermönche des Klosters Maul-
bronn diente dem Gesetzgeber wohl als Vorbild. Diese woll-
ten der Legende nach in der Fastenzeit den Verzehr von 
Fleisch vor dem lieben Herrgott geheim halten und erfanden 
„als Versteck“ dafür die Maultaschen, im Volksmund deshalb 
auch „Herrgottsbscheißerle“ genannt. Die baden-württem-
bergische Politik erfand in der Bilanz des Kommunalen Ver-
sorgungsverbandes den Bilanzposten „versicherungstechni-
scher Fehlbetrag“, hinter dem die zukünftigen Belastungen 
aus den Zahlungsverpflichtungen gegenüber den eigenen 
Mitarbeitern der Kommune versteckt werden, also ein Bür-
gersbscheißerle. Dagegen müssen wir uns im Interesse aller 
wehren!

Dr. Klaus Heilgeist,  

info@mit-karlsruhe.de,  

www.mit-karlsruhe.de  

Schwerpunkt

www.bareis-ms.de



6

Erfahrungsbericht eines leidgeprüften Unternehmens

Scheinselbständigkeit oder 
Bereicherungsmöglichkeit für 
die Sozialbehörden?

Selbstständig, scheinselbstständig, 
rentenversicherungspflichtig? Eine kla-
re Abgrenzung haben auch die im April 
2017 in Kraft getretenen neuen Be-
stimmungen zum Arbeitnehmerüber-
lassungsgesetz (AÜG) sowie Arbeits-
vertrag nicht ergeben. Im Gegenteil. 
Für Selbständige, Unternehmen und 
Endkunden besteht jetzt eine noch 
größere Grauzone. Nutzen etwa die 
Sozialbehörden gerade diese aus, um 
sich mehr Beiträge erschleichen zu 
können?
Die Erfahrung einzelner, gerade klei-
nerer Betriebe, hat gezeigt, dass es 
klar im persönlichen Ermessen des 
prüfenden Mitarbeiters liegt, ob eine 
Scheinselbstständigkeit besteht oder 
nicht. Im Übrigen auch was die Höhe 
der Nachzahlungen oder die der Ver-
gleichsangebote angeht. Beispiels-
weise äußerte sich eine Behörden-
mitarbeiterin im Prüfungsgespräch 
gegenüber einem MIT-Mitglied (ca. 30 
Mitarbeiter), dass für all die vermeint-
lichen Scheinselbständigen (ca. 5) im 
Unternehmen € 12.000,00 an Sozial-
versicherungsabgaben nachzuzahlen 
wären. Zur Vermeidung eines gerichtli-

chen Verfahrens solle eine Vergleichs-
summe von gerade mal € 3.500,00 be-
zahlt werden. Zusätzlich sicherte man 
zu, dass in den nächsten „5 Jahren“ 
auch keine Prüfung mehr stattfände! 
Dies mutet seltsam an und lässt den 
Verdacht der Ausnutzung und der Er-
schleichung zu!
Der Betrieb bestand im Gespräch auf 
die Durchführung des Verfahrens, wo-
raufhin entgegnet wurde, dass dies zu 
einer Zeitverzögerung führen und man 
vor Gericht garantiert den längeren 
Arm hätte und obsiegen würde. Der 
Volksmund würde hier wohl von „Er-
pressung“ sprechen. 
Woran liegt das? U.a. ganz klar in der 
freien Interpretationsmöglichkeit der 
aufgeführten Gesetzesvorlagen. Z.B. 
in der Aussage, dass der freie Mitarbei-
ter sich deutlich zu unterscheiden habe 
von den angestellten Mitarbeitern. Tut 
er das, wenn er regelmäßig für das 
Unternehmen arbeitet? Eine langjäh-
rige Zusammenarbeit liegt i.d.R. im 
beiderseitigen Interesse. Der freie Mit-
arbeiter sollte also Kleidung mit eige-
nem, klar erkennbarem Logo tragen. 
Aber ein Logo auf Anzügen? Weiter 

sollte der freie Mitarbeiter selbst be-
stimmen können, wann er wo und wie 
die vereinbarte Tätigkeit verrichtet. 
Generell richtig. Arbeitet der freie Mit-
arbeiter jedoch in einer Branche, die 
an gewisse Zeiten und Örtlichkeiten 
gebunden ist, entstehen hier definitiv 
Einschränkungen. Und gerade diese 
sind es, die dem Prüfer die Möglichkeit 
geben, wirklich freie Mitarbeiter, Ein-
zelkämpfer und Start up, die allesamt 
ihre Sozialabgaben bezahlen, eben 
doch „nur“ als Scheinselbständiger ein-
zustufen. Damit ist der Auftraggeber 
gezwungen, zusätzlich Sozialversiche-
rungsabgaben nachzuzahlen und dies 
noch rückwirkend bis zu 4 Jahren. Be-
dauerlicherweise auch dann, wenn der 
freie Mitarbeiter für mehrere Unter-
nehmen arbeitet. Auch dann, wenn er 
von dem Einkommen, das er der einzel-
nen Firma in Rechnung stellt, seinen 

Schwerpunkt
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Schwerpunkt

Checkliste:  
Scheinselbstständig oder freiberuflicher Mitarbeiter?

Kriterium Ja Nein

Über den Umfang und die Dauer der Arbeitszeit entscheidet der freie Mitarbeiter selbst.

Er hat ein Gewerbe angemeldet.

Er kann auch für andere Auftraggeber tätig sein /werden.

Er bezieht weniger als 5/6 seines Einkommens von Ihnen, ist also nicht von Ihnen als Auftraggeber 
abhängig.

Er ist nicht verpflichtet, von Ihnen Aufträge anzunehmen.

Er verfügt über genügend zeitliches Volumen, um auch andere Aufträge anzunehmen.

Er verfügt in Ihrem Unternehmen über keinen eigenen Arbeitsplatz.

Er arbeitet nicht im Namen Ihrer Firma, sondern im eigenen Namen.

Er arbeitet nur ergebnisorientiert.

Um seine Arbeit durchzuführen, erhält er keine detaillierten Anweisungen.

Die Vergütung wird nicht regelmäßig bezahlt und ist unterschiedlich hoch.

Er erhält weder bei Krankheit noch im Urlaub eine Vergütung.

Er entscheidet frei über seinen Urlaub.

Er hat in seinem Unternehmen ebenfalls sozialversicherungspflichtige Mitarbeiter beschäftigt.

Treffen alle oben aufgeführten Kriterien zu, spricht alles für eine freie Mitarbeit.

Theodor-Heuss-Str. 15, 75203 Königsbach
Tel. 0 72 32/ 31 26-0, Fax 0 72 32/ 31 26-26
E-Mail info@egel-kunststofftechnik.de
www.egel-kunststofftechnik.de

Lebensunterhalt nicht bestreiten kann 
und auch dann, wenn die Rechnungs-
höhe nur 1/6 des Gesamteinkommens 
ausmacht. 
Leider erhärtet sich damit der Ge-
danke, dass die abgabengeschädigten 
Unternehmen weiter auf Kosten des 
Krankenkassenwohls geschröpft wer-
den und der „Schein“ der Selbständig-
keit dazu genutzt wird.

Angelika Harm,  

angelika.harm@mit-bw.de,       

www.mit-bw.de  
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MIT Bodensee

Besuch des Holzwerks Baumann 
in Wangen/Allgäu

Der Verein FOWIK (Forum für Wissen-
schaft und Kultur Meersburg e.V.) hatte 
am 13. April 2018 eingeladen zu einer 
Besichtigung des Holzwerks Baumann 
in Wangen im Allgäu. Gerne haben die 
MIT Bodensee und die MIT Ravensburg 
die Einladung von FOWIK angenommen 
und so mit einigen Mitgliedern zum Be-
suchererfolg beigetragen.
Herr Baumann selber (Unternehmer und 
Geschäftsführer der Holzwerke Bau-
mann GmbH) empfing uns bei gutem 
Wetter und führte uns zunächst durch 
die weitläufige Außenanlage, auf der das 
teil- und fertigbearbeitete Holz gelagert 
wird. Die Dimensionen (ca. 100.000 qm 
Fläche) dieser Anlage beeindruckten 
die Besucher ordentlich. Immerhin ge-
hört dieser Betrieb auch zu den ca. 60 
großen Sägewerken in Deutschland; pro 
Jahr werden hier 110.000 Festmeter Holz 
(90% Fichte, 10% Kiefer) in Konstruk-
tionsholz und Holz für die Verpackungs-
industrie umgewandelt. Das rohe Holz 
(Stämme bis 21 m Länge) stammt aus 
der Umgebung (Umkreis von ca. 60 km), 

das bearbeitete Holz geht wiederum zur 
Verwendung bzw. Weiterverarbeitung in 
die Umgebung. Bei nachhaltigem Wald-
management arbeitet somit in unserem 
Bereich ein Unternehmen, welches den 
nachwachsenden Rohstoff für vielfältige 
Anwendungen unter möglichst schonen-
den Bedingungen zur Verfügung stellt.
Während der Führung konnten wir dann 
feststellen, welchen Aufwand das Unter-
nehmen betreibt, um umweltschonend 
(z.B. durch Gebäudeüberbau sehr lauter 
Maschinen, durch umfassende Natur-
schutzmaßnahmen) und mit größtmögli-
cher Rücksicht auf das kleine Wohngebiet 
nebenan seine Arbeit zu verrichten. Com-
puterunterstützt werden die angeliefer-
ten LKW-Ladungen (eine Ladung mit ca. 
30 Stämmen von bis zu 21 m) in weniger 
als 13 Minuten entladen, in der Maschi-
nenhalle vermessen und gekennzeichnet, 
vorbearbeitet (Entfernung von Wurzel-
anläufen) und optimiert auf geringstmög-
lichen Abfall in Abschnitte von ca. 3 bis 15 
m je nach Auftrag geschnitten. Dies alles 
wird von einer Steuerwarte (siehe Bild 2) 

Aus den Kreisen & Bezirken

Halle mit Brandlöschanlage
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durch einen Mitarbeiter überwacht. Die 
nachfolgende Weiterverarbeitung erfolgt 
ebenfalls mit Computerunterstützung; 
die Stammabschnitte werden komplett 
vermessen und der beste Schnitt für Kant-
hölzer wird ermittelt und durchgeführt. 
Anschließend erfolgt je nach Auftrag die 
Weiterverarbeitung der Bretter oder Kant-
hölzer, wobei immer ein kompletter Auf-
trag in einem Zug die gesamte Bearbei-
tungskette durchläuft.
Nach der Besichtigung berichtete Herr 
Baumann über die Schwierigkeiten, die 
sich durch die Komplettverlagerung des 
ehemaligen Hauptbetriebes von Langen-
argen in den Wangener Teilort Beutelsau 
ergaben. Angefangen vom Gewässer-

schutz (die Argen fließt direkt am Standort 
vorbei) über den Lärmschutz bis hin zum 
Brandschutz waren höchste Auflagen zu 
erfüllen. Insgesamt zog sich die Genehmi-
gung in mehreren Abschnitten über mehr 
als 10 Jahre hin. Dies sollte für uns MIT-
ler Anlass sein, die Dauer dieser Geneh-
migungsverfahren und die Auflagen mit 
unseren Mitgliedern zum wiederholten 
Male zu diskutieren; immer wieder errei-
chen uns Beschwerden, bei denen die be-
troffenen Unternehmen finanziell stark bis 
hin zur Insolvenz durch die Dauer des Ge-
nehmigungsverfahrens getroffen werden. 
In einem weiteren Vortrag legte der Brand-
schutzsachverständige Dipl. Ing. Albeck 
dar, wie bei einem Betrieb mit so hohen 

Sachwerten eine Risikountersuchung statt-
findet und welche immensen Anstrengun-
gen vom Unternehmen getätigt werden 
müssen, um diesen zu genügen. Dabei 
wurde von den Zuhörern die Verhältnismä-
ßigkeit von Risiko und Aufwand angespro-
chen, über die zurzeit auch in der Politik 
diskutiert wird. Im Vergleich zu hauptsäch-
lich Sachwerten zeigte Herr Albeck am 
Beispiel des Museums Humpis-Quartier 
in Ravensburg, bei dem er brandtechnisch 
mitwirkte, welche Prämissen in den Brand-
schutz einfließen, wenn es sich hauptsäch-
lich um Personenschutz handelt. 
Die gut besuchte Veranstaltung gab den 
Besuchern einen tiefen Einblick in ein 
modernes Sägewerk. Mit den anschlie-
ßenden beiden Vorträgen wurden die 
administrativen und letztlich politisch 
gegebenen Vorgaben beleuchtet, mit 
denen ein Betrieb heute konfrontiert 
wird und denen er genügen muss. Beide 
Vorträge werden sicherlich Inhalt nach-
folgender Diskussion bei FOWIK und bei 
den beiden Kreisvereinen der MIT Bo-
densee und Ravensburg sein.
Die MIT bedankt sich herzlich bei dem 
Holzwerk Baumann, bei den Herren Bau-
mann und Albeck für die tolle Führung und 
die informativen Vorträge sowie insbeson-
dere bei FOWIK dafür, dass wir mit einge-
laden waren und teilnehmen durften.

Dr. Hartmut Kräwinkel,  

hkraewinkel@mit-bodenseekreis.de,  

www.mit-bodenseekreis.de  

Herr Baumann erklärt den Steuerstand für die Vermessung und Schnitt der Stämme 

Aus den Kreisen & Bezirken

(Von links) Herr Baumann und Herr Albeck
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MIT Baden-Baden / Rastatt

Arbeiten 4.0: 
Wundertüte 
oder Wunsch-
konzert? 

Frank Roth, Vorstand der AppSphere 
AG und Vorstandsmitglied des 
Cyberforums, zu Gast beim MIT 
Unternehmertreff

Die Veränderung der Arbeitswelt be-
schäftigt Unternehmer und Arbeitneh-
mer gleichermaßen. Welche Chancen, 
welche Risiken birgt Arbeiten 4.0? Die 
Mittelstandsvereinigung Baden-Baden 
/ Rastatt ist im Rahmen ihres Unter-
nehmertreffs dieser Frage nachgegan-
gen. Fast 50 Unternehmer folgten der 
Einladung am Freitag, den 13.4. in die 
Räumlichkeiten der horst höll Büroein-
richtungen GmbH nach Baden-Baden. 
Gastredner war Frank Roth, Experte 
in Sachen Digitalisierung von Arbeits-
welten. Der ausgewiesene IT-Experte 
ist Vorstand des IT-Unternehmens App 
Sphere AG in Ettlingen und Vorstands-
mitglied des Cyberforums, dem großen 

Netzwerk für Unternehmen der High-
tech- und IT-Branche in der Technolo-
gieregion Karlsruhe. 
In ihrem Grußwort führte Dr. Anemone 
Bippes, Kreisvorsitzende der Mittel-
standsvereinigung, in das Thema ein. 
„Der Fachkräftemangel, die fortschrei-
tende Globalisierung, die Digitalisie-
rung unserer Welt haben Auswirkungen 
auf unser Berufsleben. Viele Ängste, 
Fragen, Chancen liegen in diesem Pro-
zess, der immer mehr an Fahrt auf-
nimmt. Arbeiten 4.0 ist vielschichtig. 
Es wird neue Arbeitsplätze geben, aber 
andere werden überflüssig“. Vor al-
lem die Digitalisierung, so Frank Roth, 
habe die Arbeitswelt mit voller Wucht 

getroffen. Arbeiten 4.0 verändert das 
Berufsleben. Arbeitgeber müssen auf 
diesen Prozess reagieren, ihn bestmög-
lich steuern. 
„Unternehmen werden mit neuen 
Markteilnehmern konfrontiert, die 
Marktdynamik beschleunigt sich, be-
stehende Geschäftsmodelle oder auch 
ganze Märkte können durch Innova-
tionen verdrängt werden. Die Digitali-
sierung greift in jede Branche ein“, be-
schreibt Frank Roth die Auswirkungen 
der Digitalisierung auf Unternehmen, 
die sich auf diesen Prozess einlassen 
müssen. Auch die Bundesregierung 
habe das Thema erkannt. „Mit dem 
Dialogprozess Arbeiten 4.0 will sie die 
sinnvolle Flexibilisierung der Arbeits-
welt unterstützen und die Folgen der 
rasant fortschreitenden Digitalisierung 
bestmöglich steuern“, so Frank Roth. 
Es sei klar erkennbar, dass sich das fle-
xible und mobile Arbeiten mit dem Ziel 
einer höheren Mitarbeiterproduktivi-
tät in einigen Branchen immer stärker 
durchsetze. Arbeiten 4.0 erfordert 
nach Auffassung von Frank Roth eine 
neue Unternehmenskultur. „Dann kann 
Arbeiten 4.0 Produktivitätssteigerung 
bedeuten, den Fachkräftemangel lin-
dern und damit Wettbewerbsvorteile 
freisetzen“, meint Frank Roth, der sich 
nach seinem Vortrag zahlreichen Fra-
gen seiner Zuhörer stellte.

Dr. Anemone Bippes,  

info@anemonebippes.de,  

www.mittelstand-bad-ra.de  

(Von links) Frank Roth, AppSphere AG, Dr. Anemone Bippes, Ralf Höll, horst höll Büroeinrichtungen GmbH, 
Rolf Buttkus

Aus den Kreisen & Bezirken
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MIT Göppingen

MIT-Mittel-
ständler dis-
kutieren über 
geplanten 
VVS-Beitritt 

Zu Beginn der gut besuchten MIT-Stamm-
tischveranstaltung im „Andechser“ in 
Göppingen hatte der Kreisvorsitzende der 
Mittelstandsvereinigung, Eduard Freiheit, 
zunächst einen kurzen Rückblick auf bun-
des- und europapolitische Themen gege-
ben, über die die Mittelständler ebenso 
diskutierten wie über die von US-Präsi-
dent Trump geplanten Zölle auf europäi-
schen Stahl. 
Ein zweites Hauptthema war der geplan-
te VVS-beitritt.
Im Detail herrscht noch Informations- 
und Diskussionsbedarf, doch die in der 
Mittelstandsvereinigung der CDU zu-
sammengeschlossenen Unternehmer 
begrüßen den beabsichtigten Beitritt 
des Landkreises in den Verkehrsverbund 
Stuttgart (VVS). 
In das Thema führte der Regionalrat Jan 
Tielesch aus Göppingen ein. Jan Tielesch 
wartete nicht nur mit Zahlen zum geplan-
ten VVS-Beitritt auf, sondern führte auch 
gleich jede Menge Argumente an, die 
für eine Vollintegration des Landkreises 
in den VVS sprechen. Dabei gestand er 
den Kritikern zu, angesichts der hohen 
Kosten auch den Nutzen eines Beitritts 
zu hinterfragen. Vor dem Hintergrund 
der zunehmenden Mobilität, verstopfter 
Straßen rund um Stuttgart, Feinstaub-
alarm und Fachkräftemangel im Kreis 
führt nach Tieleschs Ansicht am VVS-Bei-
tritt nichts vorbei. Die Kosten von drei bis 
fünf Millionen Euro im Jahr seien zwar ein 
dicker Brocken im Kreishaushalt, aber 
man müsse die vielen Vorteile, die der 
VVS-Beitritt für die Bürger bringe, sehen. 
Zudem seien die hohen finanziellen Hür-
den für einen Beitritt vom Landrat gänz-
lich weg oder spürbar herunterverhan-

delt worden, lobte Tielesch Edgar Wolff. 
Dies wurde auch von den anwesenden 
Mittelständlern positiv bewertet, ebenso 
die Verbesserungen für die auf Bus und 
Bahn angewiesenen Bürger. Allerdings 
zeigten sich Unternehmer aus dem obe-
ren Filstal auch skeptisch. Eine S-Bahn 
von Geislingen nach Stuttgart bringe 
nichts. Da dauere die Fahrt viel länger als 
jetzt im Interregio. Deshalb, so Tielesch, 
rede man ja auch vom schnellen Metro-
pol express und nicht von einer S-Bahn. 
Tielesch räumte ein, dass heute niemand 
wissen könne, ob sich der Landkreis in zehn, 
15 Jahren die jährlichen Beiträge zum VVS 
leisten könne, doch müsse man auch mal 
den Mut zu zukunftsweisenden Entschei-
dungen haben. In der Diskussion machten 
die Unternehmer deutlich, dass sie durch 

einen VVS-Beitritt Chancen sehen, Fach-
kräfte aus der Region in den Landkreis zu 
ziehen. Auch auf den Tourismus könne sich 
die Vollintegration in den Verkehrsverbund 
positiv auswirken. Letztlich müsse aber 
auch der Landkreis seine Hausaufgaben 
machen und gegebenenfalls andere Priori-
täten setzen, um sich auch in konjunkturell 
schwächeren Zeiten den Verkehrsverbund 
leisten zu können. Der Nachbarlandkreis 
Esslingen würde rund sechs Prozent seines 
Haushalts für den öffentlichen Nahverkehr 
ausgeben, der Landkreis Göppingen nur 0,5 
Prozent – trotz einer vergleichsweise hohen 
Kreisumlage.

Rüdiger Gramsch,  

info@mit-gp.de,  

www.mit-gp.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

Diskussionsrunde der MIT Göppingen im „ Andechser“
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MIT Göppingen – MIT sieht sich als Sprachrohr der Unternehmer im Kreis – Freiheit wiedergewählt

 „Dem Mittelstand Gehör verschaffen“

Die Mittelstandsvereinigung im Land-
kreis Göppingen will auch weiterhin die 
Stimme des Mittelstandes sein und ein 
Forum bieten, um Themen offen und 
kontrovers zu diskutieren. Dieser Ap-
pell des ehemaligen Geislinger Ober-
bürgermeisters Wolfgang Amann stieß 
in der Mitgliederversammlung der Or-
ganisation auf breite Zustimmung. Der 
Mittelstand sei die Stütze der deut-
schen Wirtschaft, so Amann weiter. 
Deshalb müsse man für seine Anliegen 
Gehör verschaffen. Man sei da in der 
MIT im Kreis Göppingen auf einem gu-
ten Weg. „Wir sind bereit, auch kontro-
vers bei unterschiedlichen Meinungen 
zu diskutieren,“ so Amann.
Die in der MIT zusammengeschlossenen 
Unternehmer bestätigten bei der an-
schließenden Vorstandswahl den ein-
geschlagenen Kurs der Vereinigung. Sie 
wählten in geheimer Wahl einstimmig 
Eduard Freiheit erneut zum Kreisvorsit-
zenden. Freiheit führt die MIT im Kreis 

bereits seit 1999. Zu seinen Stellvertre-
tern wurden Paul Lambert, Ralf Semler 
und Thomas Rapp wiedergewählt. Auch 
Michael Mühlhäuser wurde als Schatz-
meister erneut ins Amt berufen. Der 
ebenfalls einstimmig bestätigte Schrift-
führer Rüdiger Gramsch übernimmt 
zusätzlich auch die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit des Verbandes. Um die 
hatte sich bislang Gerd Scheffold ge-
kümmert, der jedoch nicht wieder kan-
didierte. Im Beirat der MIT sitzen Simon 
Hettich, Klaus Straub, Klaus Bertele, 
Christiane Paroch, Axel Raisch, Herbert 
König, Torsten Kunze und Ralf Bulling. 
In der Versammlung wurden auch die 
Delegierten für den Bezirks- und Lan-
desmittelstandstag bestimmt. Als Kas-
senprüfer wurde Hildegard Grössl und 
Heinrich Schmid gewählt.
Vor den von der Göppinger CDU-Stadt-
verbandsvorsitzenden Sarah Schwei-
zer geleiteten Wahlen hatte Freiheit in 
seinem Rechenschaftsbericht auf die 

Veranstaltungen der Mittelständler 
erinnert. Dazu gehörten Stammtische 
zum Ausgang der Landtagswahl in Ba-
den-Württemberg sowie im Vorfeld der 
Bundestagswahl, zum möglichen Bei-
tritt des Landkreises Göppingen zum 
VVS oder zur Energiepolitik. Außerdem 
habe man eine Veranstaltung mit Wolf-
gang Bosbach in Göppingen organisiert 
gehabt. Freiheit bedauerte, dass auch 
die MIT im Landkreis Göppingen vom 
landesweiten Mitgliederrückgang be-
troffen sei. Hier sei die Zahl seit 2016 
von 124 auf 116 gesunken. Die Göp-
pinger Stadtverbandsvorsitzende lobte 
die aktive Rolle der MIT im Kreis und 
appellierte an die Mitglieder, bei der 
Vorbereitung der Kommunalwahlen 
mitzuhelfen und nach geeigneten Kan-
didaten Ausschau zu halten. 

Eduard Freiheit, 

info@freiheit-consulting.de,   

www.mit-gp.de  

Kreisverband MIT Göppingen

Aus den Kreisen & Bezirken
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MIT-Kreisverband Ostalb

Mitgliederversammlung in der Liederhalle 
in Aalen-Hofen

Nach Eröffnung der Sitzung begrüßte 
der Vorsitzende die erschienenen Mit-
glieder. Die Versammlung gedachte 
der im vergangenen Jahr verstorbenen 
langjährigen Mitglieder Hans Widmann, 
Georg Hunke und Lothar Binz
Im Bericht des Vorsitzenden kam zum 
Ausdruck, dass es für unsere MIT überle-
bensnotwendig ist, in der Öffentlichkeit 
als Bindeglied zur Politik wahrgenom-
men zu werden. Deshalb müsse auch die 
Mutterpartei mit Landes- und Bundes-
politikern im ländlichen Raum präsent 
sein.
Apropos Verkehr, dachte sich Werner 
Frank und wies alle Anwesenden auf 
ein geplantes Besichtigungsprojekt für 
Herbst 2018 hin:

a) Bahnprojekt Stuttgart 21 – ca. 3 stün-
dige Führung oder

b) eine Tunnelführung - ca. 2 Std. Dauer
bzw.

c) Besichtigung der aktuellen Arbeiten
am Hbf Stgt.

Im eingefügten umfangreichen Bericht 
des Schriftführers spiegelte sich eine 
Vielzahl von verschiedensten Aktivitä-
ten und Terminen auf Kreisebene wider, 
über die wir in der Vergangenheit an die-

ser Stelle ausführlich berichtet haben.
Im Blick auf die drohenden Fahrverbote 
für Diesel-Pkws und der Beteiligungen 
der Eltern für die Schülerbeförderung 
im Ländlichen Raum warnte Frank vor 
den negativen Auswirkungen auf den 
ÖPNV. Hier sei der Staat gefordert, 
gegenzusteuern.
Dr. Scheffold MdL unterstrich die Be-
deutung des ÖPNV im Ostalbkreis und  

betonte, es mache keinen Sinn, Dinge 
ändern zu wollen, die funktionieren.
Nicole Razavi MdL kritisierte die neuen 
Vergaberichtlinien der Zuschüsse, nach 
denen nicht mehr direkt die Busunter-
nehmen, sondern die Landkreise Förder-
mittel erhalten und künftig ihrerseits die 
Mittelverteilung regeln.
Busunternehmer Oliver Rau, Vorstands-
mitglied im Landes – und Bundesver-

(Von links) Winfried Mack MdL, Martin Bieg, Werner Frank

Aus den Kreisen & Bezirken
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Margarete Reiser

Insolvenz-Kampf – Basel III – Zinsdelta

Ein Blick ins „echte Leben“ 
anhand dreier Beispiele
1. Insolvenzkampf
Vor kurzem hat mich ein Mittelständler 
um meine Hilfe gebeten, weil er mit sei-
ner Bank große Schwierigkeiten hatte.
Dieser MIT-ler hatte einen Gartenbaube-
trieb, stürzte unglücklich vom LKW, zog 
sich Knochenbrüche zu und während des 
achtwöchigen Krankenhausaufenthaltes 
zwei Herzinfarkte. Sein Sohn wollte den 
Betrieb weiterführen. Er schaffte neue 
Geräte an. Während des Krankenhaus-
aufenthaltes hat die Bank jedoch dem 
Sohn „den Geldhahn zugedreht“ und das 
Finanzamt sowie die AOK Insolvenz sei-
nes Betriebes angemeldet. Inzwischen 
hat der Sohn die Arbeit niedergelegt und 
den elterlichen Betrieb verlassen.

Die Lebensversicherung, an der noch 
zwei Jahre fehlten bis sie zur Ausschüt-
tung gekommen wäre, wurde von der 
Bank verkauft. Nun will die Bank auch das 
Haus, welches auf die Frau geschrieben 
ist (keine Gütertrennung) versteigern.

Die Restschuld am Haus beträgt 
125.000,00 EUR. Das Haus ist ca. 
150.000,00 EUR wert, wobei die Bank ein 
Gutachten über 450.000,00 EUR erstellt 
hatte. Die Bank ließ anschließend nichts 
mehr von sich hören, aber von damals bis 
heute ca. drei Jahre Zinsen auf das Haus 
aufgeschlagen, so dass der Betrag aktuell 
bei 250.000,00 EUR steht.

Also bin ich als SOS-Unterstützerin mit 
dem MIT-ler zur Hauptstelle seiner Bank 
gegangen, mit der er seit 40 Jahren in Ge-
schäftsbeziehung stand. Das Gespräch 
verlief äußerst kalt und arrogant. Die 
Aussage des Bankers: „In Deutschland ist 

noch niemand verhungert“ klingt 
mir heute noch in den Ohren. 

Wir schlugen der Bank einen 
Vergleich über 90.000,00 EUR 

vor, der ohne große Überlegung 
ausgeschlagen wurde. Eine trauri-

ge, aber wahr Geschichte.

2. Basel lll
Jüngst hatte der MIT Kreisverband Ra-

vensburg eine Podiumsdiskussion in 

einer Bank in Wangen im Allgäu. Hier 
fragte ich den Direktor der Bank, was im 
Rahmen von Basel III auf den Mittelstand 
zukommt. Antwort: ca. 500 Millionen. 
Ich denke, wir sollten uns hier mehr ein-
mischen und die Banken samt unserer 
Politiker zur Rede stellen. 

3. Überziehungszins grenzt 
an Sittenwidrigkeit
Gestern bekam ich schwarz auf weiß, 
dass eine Bank 17,5 % (!!) bei Überzie-
hung des Kontos erhebt. Wie bitte soll 
sich noch jemand bei diesen Konditio-
nen selbständig machen können und der 
Eigenkapitaldecke von 30 % oder einen 
Betrieb übernehmen? Wir Unternehmer 
waren früher einmal Kunden bei der Bank 
– auf gleicher Augenhöhe. Heute sind wir 
Bittsteller. Die verkaufen unsere Kredite 
und wir bezahlen die Zeche doppelt.

Margarete Reiser, SOS Mittelständler in Not e.V.

margarete.reiser@mit-wueho.de,

www.mit-wueho.de ■
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band der Omnibusunternehmen, sprach 
alternative Verkehrsangebote und 
-formen an, bei denen man sich dem
Taxiverkehr
annähere.
Der 70. Geburtstag von Kreisvorsit-
zendem Werner Frank beschloss die
Rückschau. Ein großer MIT-Streiter, der
über Jahrzehnte vereins-, kommunal-
und kreispolitisch agierte, feierte im
Kreise von über 100 Gästen aus Wirt-
schaft, Politik , MIT und seiner Familie in 
Ruppertshofen.
Aus diesem Anlass wurde der Jubilar
für besondere Verdienste und langjäh-
rige Funktionärstätigkeit in Partei- und
auf Kreis- und Kommunalebene von
CDU-Staatssekretär Norbert Barthle
ausgezeichnet.
Landtagsabgeordneter Winfried Mack
berichtete aus seiner politischen Arbeit
im Landtag von Baden-Württemberg,
hinterfragte Strömungen innerhalb der
Bundes-CDU. Er nahm die Sorgen vieler
Bürgerinnen und Bürger auf, die Links- 
und Rechtsbewegungen innerhalb der
politischen Landschaft argwöhnisch
beäugen.
Bei den anschließenden Neuwahlen des
Vorstandes wurden einstimmig gewählt:

1. Vorsitzender Werner Frank
1. Stellv. Vorsitzender Thomas Dörr
2. Stellv. Vorsitzender Felix Schneider
Schriftführer Thomas Dörr
Kassier German Binz
Kassenprüfer: Reiner Schenk und Jürgen
Wanner

Martin Bieg, Inhaber des Gasthofs Lie-
derhalle in Aalen-Hofen, erhielt aus den 
Händen von MdL Winfried Mack für 
25-jährige Mitgliedschaft in der MIT die
Ehrennadel in Gold mit Urkunde sowie
ein handsigniertes Buch aus der Feder
von Ministerpräsident a.D. Erwin Teufel.
Mack betonte in seiner Laudatio die Be-
deutung einer aktiven Mitwirkung in der 
MIT, dem Sprachrohr des Mittelstandes,
das bei der Politik immer Gehör findet.

Die Versammlung beschloss erstmals in 
der Geschichte der Ostalb-MIT die Eh-
renmitgliedschaft für die langjährigen 
Mitglieder Franz Schenk und Manfred 
Schneider, die sich mit großem Enga-
gement um die MIT verdient gemacht 
haben.

Thomas Dörr,  

td-56@web.de,  

www.mit-ostalb.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

(Von links) Manfred Schneider und Franz Schenk wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt



15Ausgabe 5-2018

MIT Karlsruhe-Stadt – Staatssekretärin Katrin Schütz beim MIT-Jahresauftakt:

„ARBEIT 4.0 heißt CHANCEN 4.0“

Nach einem kurzen Get together 
konnte die MIT-Kreisvorsitzende 
Inka Sarnow am 14.03.2018 mehr als 
40 Besucher zum Vortrag der Wirt-
schaftsstaatssekretärin Katrin Schütz 
im Laib & Leben begrüßen, darunter 
die Stadträte Dr. Rahsan Dogan, Til-
man Pfannkuch, Dr. Klaus Heilgeist 
und Johannes Krug, von der CDU u. a. 
Frank Allies, Rüdiger Köbke, Uli Leh-
nen und den MIT-Bezirksvorsitzenden 
Rolf Buttkus.
Zuerst führte Dr. Klaus Heilgeist in das 
Thema ein. Die Digitalisierung und ihre 
Folgen müsse man als Chance und nicht 
als Bedrohung sehen, obwohl die Ge-
schwindigkeit der Veränderungen verun-
sichern. Katrin Schütz begrüßte, dass die 
MIT von Arbeit 4.0 als Chance spricht. 
Ihr Ministerium zielt auf diese Chancen. 
Denn die Digitalisierung schafft Arbeit. 
Die Wettbewerbsfähigkeit Baden-Würt-
tembergs ist weiter gestiegen, weil das 
Land offen für Neues, für Innovationen 
ist. Das geht nur mit Flexibilisierung der 

Arbeitszeiten und Weiterbildung. Hier 
sind Betriebe und Politik gefordert, zu-
mal der Fachkräftemangel zeigt, dass es 
ohne lebenslange Weiterbildung nicht 
geht. Dafür braucht es Tarifverträge mit 
Experimentier- und Öffnungsklauseln 
für flexible Arbeitszeiten, was auch die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf ver-
bessert. Für viele kleine Unternehmen 

gibt es Förderprogramme. Alle – Politik 
wie Unternehmen – müssen die Digita-
lisierung so gestalten, dass die gesamte 
Gesellschaft davon profitiere, so Katrin 
Schütz.
Die sich anschließende rege Diskussion 
zeigt einmal mehr, dass die Praktiker vor 
Ort, die Unternehmer, Selbstständige, 
Arbeitnehmer und die Kommunalpoliti-

(Von links) Staatssekretärin Katrin Schütz, Dr. Klaus Heilgeist, Inka Sarnow
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ker die Probleme ansprechen: lückenhaf-
te Netze, fehlende Perspektiven für qua-
lifizierte Ältere oder eine z. T. antiquiert 
arbeitende Verwaltung. Den Karlsruher 
Schulen fehlt oft Ausstattung und Perso-
nal für die Digitalisierung, viele Dienst-
leister brauchen mehr Förderung und die 
Chance des Informatik- und Digitalisie-
rungscluster Karlsruhe gilt es zu nutzen.
Katrin Schütz verwies darauf, dass das 
Land massiv Geld in den Netzausbau in-

vestiert, mit einer Digitalisierungsprämie 
kleine Unternehmen fördert, Bundes-
programme und lokale Initiativen den 
Schulen helfen sollen. Grenzüberschrei-
tende Ausbildung und 16 Berufsschulen 
als Lernfabriken sind weitere Schritte. 
„In welche Richtung die Lösung letztlich 
geht, kann zur Zeit niemand wissen. Hier 
muss ergebnisoffen gehandelt werden!“ 
so Schütz.
Gegen 21.10 beendete Inka Sarnow mit 

einem Dank an die beiden Referenten und 
die eifrigen Diskutanten eine gelungene 
Veranstaltung und lud zum Gespräch ein. 
Der Abend hat einmal mehr gezeigt, dass 
Digitalisierung und Automatisierung Chan-
cen und Risiken bedeuten, die pragmatisch 
und flexibel angegangen werden müssen. 
Bangemachen gilt nicht! 

Johannes Krug, is@kanzlei-sarnow.de,  

www.mit-karlsruhe.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

Katrin Schütz bei ihrem Vortrag im Laib & Leben

BrüggemannChemical
L. Brüggemann
Kommanditgesellschaft
Salzstraße 131 · D-74076 Heilbronn
Tel. 07131 1575-0
info@brueggemann.com

BrüggemannChemical U.S., Inc.
15 Reese Avenue, Suite 200
Newtown Square, PA 19073, USA 

BrüggemannChemical Asia, Ltd.
8/F Cambridge House
Taikoo Place, 979 King‘s Road
Island East, Hong Kong 

BrüggemannAlcohol Heilbronn GmbH
Salzstraße 131 · D-74076 Heilbronn
Tel. 07131 1575-803
alcohol.heilbronn@brueggemann.com

www.brueggemann.com

MITTELSTAND – LOKAL UND GLOBAL
Ob in Papier, Autoreifen, Textilien, Kosmetik oder Kunststoff en – Produkte der 
Brüggemann-Gruppe sind bei der Herstellung einer großen Bandbreite von 
Alltagsgegenständen und Gebrauchsartikeln im Einsatz. 

Industriechemikalien, Kunststoff additive und Alkohole bilden die drei Standbeine, auf denen 
der Erfolg der L. Brüggemann KG fußt. Kunden in aller Welt vertrauen auf die Zuverlässigkeit, 
typisch mittelständische Flexibilität und innovativen Produktlösungen des Unternehmens, das mit 
rund 170 Mitarbeitern am Stammsitz Heilbronn nicht nur produziert, sondern auch Forschung 
und Entwicklung betreibt. Internationale Ausrichtung - unterstrichen durch Niederlassungen 
in den USA und Hongkong -  und kompromissloses Qualitäts- und Umweltmanagement sind 
selbstverständlicher Bestandteil der Firmenkultur.
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MIT Alb-Donau/Ulm

Wolfgang Lentz zum  
neuen Kreisvorsitzenden gewählt

Die MIT Alb-Donau/Ulm hielt am 11.04. 
eine fulminante Mitgliederversammlung 
ab und wählte Wolfgang Lentz zum neu-
en Vorsitzenden.
Nach dem überraschenden Rücktritt des 
bisherigen Vorsitzenden im vergangenen 
Herbst eröffnete der stellvertretende 
Vorstand Manfred Lehner die Mitglieder-
versammlung und nahm die Anwesenden 
mit auf eine interessante Reise, indem er 
die Aktivitäten der letzten Monate re-
vuepassieren ließ: 
Es gab verschiedene Veranstaltungen mit 
teilweise hochkarätigen Referenten und 
Podiumsteilnehmern. Die Gründung des 
AK Landwirtschaft/Energie wurde her-
vorgehoben, der gleichzeitig der erste AK 
des Kreisverbandes ist.

Neben den hochkarätigen Gästen Frau 
Ulla Müller-Eisenhardt , Leiterin der Lan-
desgeschäftsstelle, dem Landesvorsitzen-
den Daniel Hackenjos und unserem Be-
zirksvorsitzenden Bastian Atzger haben 
sich eine stattliche Zahl Mitglieder und 
etliche interessierte Gäste eingefunden.
Herr Daniel Hackenjos sprach das Gruß-
wort zum Thema:
Was ist die MIT, was hat sie bisher im 
Land und letztlich auch im Bund bewirkt. 
Besonders stolz ist man im Ländle na-
türlich, dass wir als einziges Bundesland 
eine eigene Mitgliederzeitschrift, das 
„Wirtschaftsforum“ haben.
Die ganze Vorstandschaft stand zur Wahl 
an. Zum neuen Vorsitzenden wurde 
Wolfgang Lentz mit über 85% der Stim-

men gewählt.
Auch alle weiteren Posten konnten er-
folgreich besetzt werden, neben vielver-
sprechenden Neuzugängen bleibt das 
Stammteam an Bord und in dieser Beset-
zung schauen wir voller Tatandrang und 
positiv motiviert in die Zukunft.
Für den Bezirksmittelstandstag wurde 
Harald Kranich, Manfred Lehner, Wolf-
gang Lentz und Bettina Phleps-Thiele 
delegiert. 
Für den Landesmittelstandstag wurde 
Manuel Hagel, Harald Kranich und Wolf-
gang Lentz delegiert.

Bettina Phleps-Thiele,     

info@mit-alb-donau-ulm.de,   

www.mit-alb-donau-ulm.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

Die neu gewählten Vorstandsmitglieder des KV Alb-Donau/Ulm
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GENTHNER GmbH 
ProtoLine
Gewerbestraße 40
D-75217 Birkenfeld-Gräfenhausen

Jens Widmann 
Telefon 07082 / 79182-66
j.widmann@genthner.com

www.protoline.de

3D-DRUCK JETZT
IM GROSSFORMAT
Unsere ProtoLine Fertigung „druckt“ nun 
auch Teile im Großformat mit den max. 
Maßen 914 x 610 x 914 mm – Und das 
innerhalb kürzester Zeit.

Der neue 3D-Drucker FORTUS 900  
ermöglicht die Herstellung großer Teile in 
„einem Stück“. Insbesondere eignet sich 
das 3D-Druckverfahren für Musterteile oder 
Funktionstests in Vorserienbaugruppen. Zur 
Verfügung stehen 14 unterschiedliche Werk-
stoffe, darunter ULTEM 9085 Aerospace.

Wir sind u.a. nach EN 9100:2009 und EN ISO 
13485:2012 (Medizintechnik) zertifiziert. 

IHK Ulm zeichnet unter 109 Ehrenamtlichen das langjährige 
MIT-Mitglied Adolf Knoll für Verdienste um die Selbstverwaltung 
der Wirtschaft aus

Feierstunde des Ehrenamts

IHK-Vizepräsidentin Gabriele Finkbei-
ner und IHK-Hauptgeschäftsführer Otto 
Sälzle zeichneten am 13. April in Laup-
heim im Beisein des Ersten Landesbe-
amten Walter Holderried 109 Ehrenamt-
liche aus dem Landkreis Biberach aus. 
73 Personen wurden für zehnjährige, 23 
Personen für 20-jährige und 13 Personen 
für 30-jährige ehrenamtliche Mitarbeit in 
IHK-Gremien geehrt.
Alle Gremien der IHK sind ehrenamtlich 
besetzt, von der Vollversammlung über 
die Ausschüsse (Berufsbildungs-, Einzel-
handels-, Finanz- und Steuerausschuss, 
Ausschuss International, Sachverständi-
gen-, Energie- sowie Verkehrs- und Logis-
tikausschuss) und Arbeitskreise bis hin zu 
den zahlreichen Prüfungsausschüssen: 
Über 2.000 Personen engagieren sich 
ehrenamtlich in der IHK Ulm, darunter al-
lein 1.800 Mitarbeiter der Unternehmen 
sowie Berufschullehrer in der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung.
Vizepräsidentin Finkbeiner betonte die Be-
deutung des Ehrenamts in der wirtschaft-
lichen Selbstverwaltung - vor allem im 

Bereich der beruflichen Bildung: „Ohne 
das Ehrenamt wäre das duale Ausbildungs-
system nicht denkbar. Tausende von ehren-
amtlichen Prüfern aus den Unternehmen 
bringen ihre Erfahrungen ein und sorgen 
für praxisnahe Abschlussprüfungen auf 
hohem Niveau. Der Landkreis Biberach er-
zielte in diesem Monat mit 2,1 Prozent die 
niedrigste Arbeitslosenquote aller Kreise 
in Baden-Württemberg. Diese Zahl zeigt 
deutlich, wie sehr unsere Unternehmen auf 
qualifizierte Fachkräfte angewiesen sind.“
Im Namen der Unternehmen der Region 
dankten Finkbeiner und Sälzle den eh-
renamtlich Engagierten für ihr langjähri-
ges freiwilliges Engagement. „Sie haben 
in den vergangenen 30 Jahren mehr als 
80.000 Menschen in einer IHK-Prü-
fung in Aus- oder Weiterbildung be-
treut und somit wichtige Fachkräfte für 
unsere IHK-Region Ulm qualifiziert“, so 
IHK-Hauptgeschäftsführer Sälzle.

 IHK Ulm,  

info@ulm.ihk.de, 

 www.ulm.ihk24.de  

Die IHK Ulm verlieh MIT-Mitglied Adolf Knoll in einer Feierstunde im Schloß Großlaupheim die silberne 
Ehrennadel für seine über 10-jährige Prüfertätigkeit.



19Ausgabe 5-2018

MIT Mannheim

Jens Spahn beim Kurpfälzer Mittelstand

Über ein besonderes Jubiläum durfte sich 
die MIT Mannheim dieses Jahr freuen. 
Zum 40. Mal richtete sie den Kurpfälzer 
Frühschoppen des Mittelstandes auf 
dem Mannheimer Maimarkt aus. „Wer 
hätte 1979 gedacht, als der Kurpfälzer 
Frühschoppen von der Mittelstands- und 
Wirtschaftsvereinigung Mannheim ins 
Leben gerufen wurde, dass dieses Ver-
anstaltungsformat so lange erfolgreich 
Bestand haben wird“, unterstrich der MIT 
Kreisvorsitzende Alexander Fleck seine 
Freude. „Hierauf dürfen wir stolz sein.“
Als eine wichtige Säule der Veranstaltung 
bezeichnete Fleck die herausragenden 
Redner, die die MIT immer wieder für 
diese Veranstaltung gewinnen konnte, 
so war z.B. der Kanzler der Einheit, Dr. 
Helmut Kohl, insgesamt drei Mal zu Gast. 
Aber auch andere Politgrößen wie z.B. 
Peter Altmaier, Lothar Späth, Bernhard Alexander Fleck und Jens Spahn feiern eine gelungene Veranstaltung

Aus den Kreisen & Bezirken

Alexander Fleck begrüßt Jens Spahn beim Kurpfälzer Frühschoppen
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Vogel, Kurt H. Biedenkopf, Heinz Riesen-
huber, Erwin Teufel, Klaus Töpfer, Heiner 
Geisler, Erwin Vetter, Gerhard Stratthaus 
und Günther Oettinger zählten zu den 
Festrednern.
In diesem Jahr nahm Bundesgesundheits-
minister Jens Spahn den Weg von Berlin 
ins Herz der Kurpfalz auf sich, um sich 
in bewährter Weise dem Thema Mittel-
stand anzunehmen. Seine Rede unter der 
Überschrift „Perspektive Zukunft – wie 
Deutschland wirtschaftlich stark bleibt“ 
fand bereits im Vorfeld großes Interesse 
und zog 1.800 Zuhörer ins Festzelt auf 
dem Mannheimer Maimarkt – ein neuer 
Zuschauerrekord.
Spahn spannt einen weiten Bogen und 
fordert Steuererleichterungen, Investi-
tionen in die Infrastruktur, Abbau von 

Überregulierungen beim Datenschutz 
und Planungsrecht. Im Geiste der sozia-
len Marktwirtschaft unterstreicht Spahn, 
dass sich Leistung wieder lohnen müsse. 
„Etwas mehr Ludwig Erhard und dafür 
weniger Karl-Marx-Festspiele“ emp-
fiehlt er den Linken in Deutschland zur 
programmatischen Verbesserung deren 
Ausrichtung.
Spahn kritisierte auch die Fixierung vor 
allem der Eltern auf das Abitur sowie 
Studium und thematisierte auch den 
Fachkräftemangel in Deutschland. Er for-
derte zur Entschärfung der Problematik 
die Aufweichung der starren Arbeitszeit-
regelungen für ältere Mitarbeiter, sofern 
diese auf Freiwilligkeit basiert.
Mit der Forderung, Zuwanderung in den 
Arbeitsmarkt zuzulassen, sprach Spahn 

auch ein heikles Thema an. Werbung 
machte er zudem für eine ausgeprägtere 
Streitkultur. Nur in der Diskussion kön-
ne die beste Lösung als Kompromiss er-
arbeitet werden.
Lob fand Spahn auch für den Maimarkt. 
Die Durchführung einer solchen Veran-
staltung über elf Tage hinweg spreche für 
die Wirtschaftskraft des Standortes und 
sei vorbildlich.
Die anwesenden Zuhörer wurden nicht 
enttäuscht. Spahn begeisterte und fes-
selte sie mit seinen Ausführungen – ein 
würdiger Redner für den 40. Kurpfälzer 
Frühschoppen des Mittelstandes.

Alexander Fleck,  

alexander-fleck@t-online.de,  

www.mit-mannheim.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

Begeisterte Gäste im vollen Festzelt

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.
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MIT Hohenlohe

Wechsel beim Vorstand bei der MIT-Hohenlohe

Nach nunmehr weiteren 2 Jahren wurden bei 
der Hauptversammlung der Mittelstands-
vereinigung im Hohenlohekreis zumindest 
teilweise die Karten neu gemischt. Alter und 
neuer Vorsitzender der MIT ist Uwe Siller, 
Stellvertreter Arnulf von Eyb (MdL), Konrad 
Weibler als neues Vorstandsmitglied und 
Günther Schmöller. Andrea Heim, die bisher 
einzige Frau im Vorstand, kandidierte nicht 
mehr. Weiterhin Schatzmeister ist Main-
hard von Eyb aus Dörzbach, Schriftführer 
und Pressereferent Günther Schmöller aus 
Waldenburg. Bei den Beisitzern wurden be-
stätigt, bzw. neu gewählt:

Helga Geier, Margarete Möhler, Rolf 
Hamprecht, Karl Rosenberg und Heinz 
Brettner. 
Im vergangenen Vereinsjahr fanden 
zahlreiche Veranstaltungen sowohl 
auf Kreis- als auch auf Bezirksebene 
statt. Ebenso gab es gemeinsame Ter-
mine mit dem Nachbarkreis Main-Tau-
ber. Der allmonatliche Stammtisch 
in Neuenstein hat zwischenzeitlich 
großen Zuspruch gefunden und wird 
auch in der bisherigen Form weiter-
geführt. Der Vorsitzende Uwe Siller 
nahm noch verschiedene Ehrungen 

für 20 und 25jährige Mitgliedschaft in 
der MIT vor. Auch für das Jahr 2018 lie-
gen schon mehrere Terminplanungen 
vor, die zum Teil in den Nachbarkreis 
Schwäbisch Hall und in den äußersten 
Westen nach Bretzfeld führen. Unver-
ändert sind Neumitglieder bei dem 
Verein Mittelständischer Unternehmer 
willkommen, Informationen erhalten 
Interessierte unter 

Günther Schmöller,  

info@mit-hohenlohe.de   

www.mit-hohenlohe.de  

Die neu gewählten Vorstandsmitglieder der MIT Hohenlohe

Aus den Kreisen & Bezirken

Perfekte
Sägen !

MAYER — seit Jahrzehnten sind wir der
zuverlässiger Partner für Plattenaufteilsägen
im Holz- und Aluminiumsektor.

Otto Mayer Maschinenfabrik GmbH
D-72290 Loßburg-Lombach, Fischbachstr. 7
Telefon 0 74 46 / 95 603-0
www.mayersaws.com

Wir fertigen
komplett in
Deutschland
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MIT Ortenau bei Maier & Kaufmann in Offenburg

Politik trifft Baustoff-
handel – wie passt das 
zusammen?

Baustoffhandel Maier + Kaufmann in Offenburg war Ziel eines 
Besuchs der Mittelstandsvereinigung Ortenau, um sich ein Bild 
über die politischen Rahmenbedingungen für die Bauwirtschaft 
machen zu können. „Wir freuen uns, diesen mittelständischen Be-
trieb zu besichtigen, um gleichzeitig wichtige Themen in die Politik 
tragen zu können.“ so der Kreisvorsitzende der MIT Ortenau Han-
nes Grafmüller. Geschäftsführer und Gesellschafter Rolf J. Wert-
heimer führte die Teilnehmer persönlich durch die Offenburger 
Filiale und verwies auf weitere Standorte in der Ortenau.
„Auch wir sind im Baustoffhandel sehr stark durch die überborden-
de Bürokratie gehemmt.“ machte der Geschäftsführer in zweiter 
Generation deutlich. „Während wir in Deutschland bereits über 
einen sehr guten und durchaus ausreichenden Datenschutz verfü-
gen, verursacht die kommende Datenschutzrichtlinie immense Kos-
ten in den Betrieben, ohne einen weiteren Nutzen zu bringen. Eine 

EU-weit harmonisierte Datenschutzverordnung ist zwar durchaus 
wünschenswert, aber dabei darf gesundes Augenmaß nicht fehlen.“
Weitere Thema waren die neuen Gebühren und Auflagen, die der 
französische Staat schon fast als „Abschottung seines Arbeits-
marktes“ erlassen hat. Hier wurde die Forderung deutlich, dass 
die EU wichtigere Aufgaben zur Harmonisierung wahrnehmen 
und hier nicht die wirtschaftliche Zusammenarbeit in der Grenz-
region belasten sollte.
Während das Entsendegesetz für Schwierigkeiten der Fachkräf-
tesuche im Bauhandwerk sorgt, verhindert eine undurchsichtige 
und unnötig komplizierte Bürokratie das Einstellen von Flücht-
lingen, die dringend für viele Einsätze im Baugewerbe gebraucht 
werden. Dabei ist ein Arbeitsplatz immer noch die beste Art der 
Integration. Statt den Sozialstaat zu belasten, werden ihm Einnah-
men zugeführt und dies sorgt auch für eine steigende Akzeptanz 
in der Bevölkerung.
Neben dem notwendigen Bürokratieabbau, war auch das ange-
drohte Dieselfahrverbot ein großes Thema des Abends. Selbst 
wenn es für Handwerker Ausnahmen geben sollte, hat die ganze 
Diskussion eine falsche Richtung. Anstatt an Verboten zu arbei-
ten, die das Problem nur verschieben, sollte die Politik sich mehr 
auf Lösungen konzentrieren. Intelligente Verkehrssteuerungen 
und E-Mobilität sollten mehr gefördert und gestärkt werden. Die 
weitere Forschung an stickoxidschluckenden Baustoffen sowie 
synthetischen Kraftstoffen sollte dabei ebenfalls nicht außer Acht 
gelassen werden.
Dass die Digitalisierung nicht immer die richtige Lösung ist, er-
kennt man dort, wo die Beratung des Kunden einen wichtigen Teil 
darstellt. Ein Onlinemarkt im Baustoffhandel ist zwar wünschens-
wert, aber mit den aktuellen technischen Mitteln kaum sinnvoll 
umzusetzen. Bedauert wurde dabei auch, dass das Digitalisie-
rungs- und Innovations-Finanzierungsprogramm gestoppt wurde. 
Der Kreisvorsitzende dankte dem Gastgeber und  den Teilneh-
mern für die angeregten Diskussionen und konstatierte eine Be-
reicherung der Politik durch praktische Anregungen. „Es ist daher 
umso wichtiger, dass der Mittelstand weiterhin eine starke Stim-
me hat, um sich bei der Politik Gehör zu verschaffen.“ 

Stephan Wintermeier  

Pressereferent der MIT Ortenau,  

mail@mit-Ortenau.de,   

www.mit-Ortenau.de  

Kreisvorsitzender Hannes Grafmüller übergibt Geschäftsführer Rudolf Wert-
heimer Weinpräsent

Aus den Kreisen & Bezirken
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MIT Pforzheim mit zwei relevanten Themen im Haus des Handwerks in Pforzheim

Herausforderung für Mittelstand und Handwerk

Nach der Begrüßung der Gäste und Vorstellung der beiden 
Referenten, Prof. Erich H. Franke und Jan Kalus durch den 1. 
Vorsitzenden des Kreisverbandes, Dr. Jochen Birkle, im HAUS 
DES HANDWERKS in Pforzheim wurde unter dem Gesamt-
thema „Herausforderung für Mittelstand und Handwerk“ 
der Vortrags- und Diskussionsabend mit dem ersten Thema 
eröffnet.

„DIE DIGITALE BEDROHUNG – SCHUTZ VOR RISIKEN DER 
DIGITALEN BEDROHUNG“
Prof. Dipl.-Ing. Erich H. Franke, Honorarprofessor an der 
Hochschule Darmstadt und Geschäftsführer der AFUSOFT 
Kommunikationstechnik in Königsbach-Stein, referierte über 
die digitale Bedrohung, von der heute alle Firmen und Hand-
werksbetriebe betroffen sind. Dagegen ist ein Schutz in drei 
Bereichen notwendig: Schutz der Privatsphäre, Schutz vor 

Schäden an Maschinen und Fahrzeugen und Schutz vor Be-
trug und Diebstahl. Dieser Schutz kann durch Software erfol-
gen. Die Schwachstellen selber liegen – Statistiken zu Folge – 
zu 70% in der eigenen Bequemlichkeit, zu 15% in mangelnder 
Ausbildung, zu 10% im Versagen der Technik in den Maschi-
nen und nur zu 5% am fehlenden Budget oder durch gezielte 
Sabotage. Verursacher können Betrüger und Erpresser sein, 
Identitätsdiebe, Suizid-Hacker, aber auch Nachrichtendienste 
im Rahmen der Verbrechensbekämpfung. 
Prof. Franke weist ausdrücklich darauf hin, einen absoluten 
Schutz für eine digitale Verbrechensabwehr gibt es nicht. 
Aber durch Vermeidung von zu komplizierten Passwörtern, 
die Nutzer dann aufschreiben, das Meiden unbekannter 
Webseiten und Verzicht auf das kritiklose Folgen von Links 
bei E-Mails kann mancher Angriff abgewehrt werden. Virus-
scanner sind eigentlich selbstverständlich, zu beachten ist 

(Von links) MIT-Kreisvorsitzender Dr. Jochen Birkle, Prof. Erich H. Franke, Jan Peter Kalus

Aus den Kreisen & Bezirken
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jedoch, nach erfolgten Angriffen auf 
dem Rechner eine vollständige „Reini-
gung“ folgen zu lassen, um eine wei-
tere Ausbreitung der Schadstoffe zu 
verhindern.
Die Ausführungen von Prof. Franke 
verdeutlichten den Anwesenden, wie 
sorgsam man selbst mit dem digitalen 
Arbeitsplatz umgehen muss und wie 
einfach dies im Grunde genommen ist.

„DIE HANDWERKSKAMMER KARLS-
RUHE UND DAS FÖRDERPROGRAMM 

„INTEGRATION DURCH AUSBILDUNG 
– PERSPEKTIVEN FÜR FLÜCHTLINGE“
In einem zweiten Vortrag stellte Jan
Peter Kalus das sogenannte „Kümme-
rer-Programm“ der Handwerkskammer
Karlsruhe vor. Herr Kalus ist einer von
zwei „Kümmerern“ bei der Handwerks-
kammer Karlsruhe mit der Aufgabe,
junge Flüchtlinge in Praktika, Einstiegs-
qualifizierung und Ausbildung zu ver-
mitteln und bis zu sechs Monate nach
Ausbildungsbeginn zu betreuen. Dies
geschieht im Rahmen des Programms

„Integration durch  Ausbildung – Pers-
pektiven für Flüchtlinge“, welches vom 
Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau des Landes Baden-Würt-
temberg gefördert wird. 
Zielgruppe sind Flüchtlinge im Alter von 
16 - 32 Jahren mit hoher Bleibeperspek-
tive, die über Deutschkenntnisse auf 
dem Sprachniveau B1 bzw. B2 verfügen, 
eine persönliche Ausbildungsreife be-
sitzen und die gute Chancen auf eine 
spätere Ausbildungsvermittlung haben.
Mit dem „Kümmerer-Programm“ soll 
vor allem versucht werden, Auszubil-
dende für Mangelberufe im Handwerk 
zu gewinnen.
Bis Ende 2017 konnten durch das „Kümme-
rer-Programm“ bei der Handwerkskammer 
Karlsruhe insgesamt 114 junge Flüchtlinge 
in Ausbildung, Einstiegsqualifizierung (EQ) 
oder Praktika vermittelt werden. Davon 
begannen 38 junge Geflüchtete erfolg-
reich eine Ausbildung und bestanden im 
Anschluss auch die Probezeit.
Nutznießer sind neben den jungen 
Flüchtlingen die Handwerksbetriebe, 
insbesondere in den Bereichen der 
Mangelberufe wie z.B. den Berufen des 
Bauhauptgewerbes.
Nach den beiden sehr informativen 
Vorträgen gab es bei einem Imbiss 
Gelegenheit zu Diskussionen mit den 
Referenten.

 Christian von Tettau,  

christian@vontettau.de,  

www. Mit-Pforzheim.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

Hidden Technology:

Sie finden uns in

Medizintechnik
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Elektronik
Architektur

Design
usw.

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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MIT Stuttgart 

MIT Stuttgart und die Europäische Daten-
schutz-Grundverordnung

Mit einigen einführenden Worten in die 
Thematik des Abends begrüßte Vor-
standsmitglied Dr. Volker Schwarz die 
zahlreichen MIT’ler zum 88. ABT. Mark 
Münch LL.M., Partner der Rechtsan-
waltsgesellschaft Heussen GmbH und  
Fachanwalt für Informationstechnolo-
gierecht, sorgte für einen spannenden 
Abend.
Jetzt wird es also ernst mit dem Daten-
schutz. Die Verordnung ist bereits seit  
2016 in Kraft, die Übergangsfrist läuft 
am 25. Mai 2018 endgültig aus. Am An-
fang wird noch nicht mit hohen Bußgel-
dern gerechnet, langfristig können aller-
dings sehr hohe Bußgelder fällig werden.
Bisher galt schon 90 % dieses Daten-
schutzrechts. Die Hauptänderung liegt 
darin, dass es eine Transparenzpflicht 
gibt, dass Vorgänge und Prozesse, die 
personenbezogene Daten verarbeiten, 
dokumentiert werden müssen. Perso-
nenbezogene Daten sind alle Daten, aus 
denen oder über die Bestimmbarkeiten 
auf natürliche Personen gezogen wer-
den können oder zugeordnet werden 
können, also nicht nur die email-Ad-
resse, das Geburtsdatum, Wohnumfeld 
sondern auch Einkaufsverhalten, Inte-
ressen, Reisegewohnheiten, also alles,  
mit dem die Bestimmbarkeit einer Per-
son möglich ist. 

Firmen, bei denen mindestens 10 Mit-
arbeiter ständig mit der automatisierten 
Verarbeitung personenbezogener Daten 
beschäftigt sind, müssen einen Daten-
schutzbeauftragten haben. Ein Daten-
inventar über extern oder intern ge-
speicherte Daten muss erstellt werden, 
z.B. Lohnbuchhaltung, Kundendateien,
Adressverzeichnisse aller Kontakte und
der Grund, also die Rechtsgrundlage der
Speicherung bzw. die Art der Verarbei-
tung der Daten. D.h. künftig muss das
Datenmanagement eines Betriebs, egal
wie klein oder groß dieser ist, dokumen-
tiert werden. Außerdem besteht eine

Auskunftspflicht gegenüber den Perso-
nen, deren Daten gespeichert sind und 
das Recht auf Löschung der Daten.
Hilfe findet sich online beim Bayrischen 
Landesamt für Datenschutzaufsicht. 
Als Fazit dieses Abends, der geprägt war 
von vielen Fragen und lebhaften Diskus-
sionen, meint Münch: „ Datenschützer 
sind hysterische Leute. Es wird nie eine 
100 %ige Datenschutz- Lösung geben, 
wenn 80 % erreicht wird, ist viel erreicht“

Ute Dick,  

u-dick@t-online.de,

www.mit-stuttgart.de  

Referent Mark Münch im Gespräch mit MIT‘lern

Aus den Kreisen & Bezirken
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MIT Südbaden, Vorstand der Mittelstandsvereinigung Südbaden traf Finanzministerin Edith Sitzmann

Edith Sitzmann: „Ich setze mich für eine nach-
haltige Finanzpolitik ein“

(Von links)

Ruth Baumann, Edith Sitzmann MdL, Brigitta Luhr, Dietrich Eberhardt, Dr. Albrecht Geier, Dr. Klaus Eschenburg, Daniel Hackenjos, Rainer Eschbach, Norbert 
Beckmann, Dr. Rudolf Luhr

Aus den Kreisen & Bezirken
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Der Vorstand der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung Südbaden (kurz MIT) 
hat sich zu einem Gespräch mit der ba-
den-württembergischen Finanzministe-
rin Edith Sitzmann in Freiburg getroffen. 
Im Fokus standen die Themen Haushalts-
politik, Digitalisierung und Bürokratie-
abbau. Die MIT warb für eine nachhalti-
ge Finanzpolitik, die den Schuldenabbau 
vorantreibt und wichtige Investitionen 
zulässt und stieß mit ihren Wünschen 
auf offene Ohren. „Die grün-schwarze 
Landesregierung tilgt in diesem und im 
nächsten Jahr mindestens 500 Millionen 
Euro Kreditmarktschulden. Gleichzeitig 
nutzen wir die niedrigen Zinsen für mit-
tel- und langfristig kostengünstige Kre-
ditverträge und investieren außerdem 
stark in die Infrastruktur des Landes“, 
so die grüne Politikerin. Ruth Baumann, 
Vorsitzende der MIT Südbaden, begrüß-
te den Kurs der Finanzministerin: „Ein 
Unternehmen muss nachhaltig wirt-
schaften, das wünschen wir uns von der 
Landesregierung. Bei Edith Sitzmann bin 
ich mir nicht nur sicher, dass sie diese Li-
nie teilt, sondern auch umsetzt.“

Unternehmen im ländlichen Raum sind 
auf das schnelle Internet angewiesen. 
Deshalb forderte die MIT den Breit-
bandausbau in Südbaden und verwies 
darauf, wie wichtig es sei, hier von 
Seiten des Finanzministeriums die ent-
sprechenden Mittel den zuständigen 
Ministerien zur Verfügung zu stellen. 
Edith Sitzmann verwies auf die An-
strengungen der Landesregierung: 
„Uns ist bewusst, dass für die Wettbe-
werbsfähigkeit schnelles Internet nö-
tig ist. Die Landesregierung investiert 
in dieser Legislaturperiode voraus-
sichtlich über eine Milliarde Euro in die 
Digitalisierung. Etwa die Hälfte davon 
fließt in den Ausbau der digitalen Infra-
struktur.“ Sie selbst treibe auch in der 
Finanzverwaltung die Digitalisierung 
voran. Bei dem Projekt Finanzamt der 
Zukunft stehen digitaler Bürgerservice 
und Kommunikation mit Unternehmen 
an erster Stelle. 

Die MIT sah weiterhin den Bedarf 
im Abbau bürokratischer Hürden für 
Unternehmen. „Der Mittelstand ist 
maßgeblich an der guten wirtschaft-
lichen Lage beteiligt, wird aber von 

unnötiger Bürokratie gebremst. Wir 
wünschen uns hier von der Politik ein 
offenes Ohr und hin und wieder ein 
Entgegenkommen“, sagte der stellver-
tretende Bezirksvorsitzende Rainer 
Eschbach. Edith Sitzmann waren die 
Bedenken bekannt. Die Finanzministe-
rin und die MIT waren sich darin einig, 
dass es sinnvoll wäre, die Grenze zur 
Abschreibung geringwertiger Wirt-
schaftsgüter auf 1.000 Euro zu erhö-

hen. Das würde viele Unternehmerin-
nen und Unternehmer entlasten. „Ich 
nehme das Anliegen nach Bürokratie-
abbau ernst. Die Digitalisierung bietet 
uns die Chance, in der Steuerverwal-
tung viele Prozesse zu optimieren. Das 
Finanzamt der Zukunft ist ein Schritt in 
die richtige Richtung“, sagte Sitzmann.

Ruth Baumann, 

 r.baumann@baumann-co..de 

Aus den Kreisen & Bezirken
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 MIT Baden-Württemberg

Mobilitätsmäßige Gleich-
stellung zwischen Stadt  
und Land

Die MIT Baden Württemberg fordert 
die mobilitätsmäßige Gleichstellung 
zwischen Stadt und Land! Keine blaue 
Plakette! 
Die blaue Plakette hat die Wirkung einer 
inversen öffentlichen Stigmatisierung 
und geht mit einer Enteignung einher. 
Die blaue Plakette Ist auch nur scheinbar 
eine Problemlösung. Sie benötigt um-
fangreiche Ausnahmegenehmigungen; 
sie bringt zusätzliche Bürokratie, Über-
wachung und „Kriminalisierung“ des Bür-
gers , wenn er morgens versehentlich den 
Luftqualitätsindex nicht abgerufen hat. 
Mit der blauen Plakette werden mittel-
alterliche Stadtmauern errichtet.
Nicht Gängelung des Bürgers und mittel-
ständischer Betriebe ist der richtige Weg, 
sondern Sonderabschreibungen und Zu-
schüsse für den Privatmann für den Er-
werb von Neufahrzeugen oder Umrüs-
tung im Bestand sind angesagt.
Zügige Verwirklichung von Straßenbau-
projekten ist Bestandteil einer Lösung. 
Solange jeder Frosch Verkehrsinfrastruk-
turinvestitionen lahmlegen kann, wird 
Verkehr nicht fließen. Verkehr muss aber 
fließen! 
Der Kraftverkehr muss verkehrsaufkom-
mensbedingt digital im Fluss gehalten 

werden. Starre Ampelschaltungen und 
Geschwindigkeitsbegrenzungen ge-
hören der Vergangenheit an. Das star-
re Verkehrsschild aus lackiertem Blech 
mit Ziffern und Symbolen hat endgültig 
ausgedient.
Wer die Mobilität einschränkt, bewirkt 
Zuzug in die Ballungsräume. Wir fordern 
die Gleichstellung von Stadt und Land 
in Sachen öffentlicher und individuel-
ler Mobilität. Wir fordern eine effektive 
Anbindung der Mittel-und Unterzentren 
über leistungsfähigen und konkurrenzfä-
higen ÖPNV an die Ballungsräume, und 
zwar sofort!
Wer den Dieselmotor verteufelt, bereitet 
die nächste Bevormundungswelle mit der 
CO2 Keule vor, nach dem Motto „ erst der 
Diesel, dann der Ottomotor“. Mit dem 
Gesetzblatt und über Bestrafung wur-
den noch nie Innovation und Fortschritt 
generiert. Erfindergeist und Mut zur Zu-
kunft bringen die Lösungen.
Im Übrigen möge man nicht verges-
sen, dass der Grenzwert von 40ug/m3 
am Neckartor im Jahresmittel noch nie 
überschritten wurde. Die Bundesre-
gierung ist gefordert, die Solidität der 
Grenzwerte auf EU-Ebene zur Überprü-
fung zu stellen.

MIT Baden-Württemberg

Die MIT Baden-Württemberg fordert die 
Landesregierung auf:

1. Gegen das Urteil des Bundesver-
waltungsgerichts, mit dem Verkehrs-
verbote für Dieselfahrzeuge unterhalb
der Schadstoffklasse 6 sowie alle Kfz
mit Ottomotoren unterhalb der Schad-
stoffklasse 3 für zulässig erklärt, Ver-
fassungsbeschwerde beim Bundesver-
fassungsgericht einzulegen. Es muss
durch das Verfassungsgericht geklärt
werden, ob solche Verkehrsverbote
mit dem Eigentumsschutz unter Be-
rücksichtigung der in der EU Richtlinie
behaupteten gesundheitsschädlichen
Grenzwerten , die in der 39.BImSchVO
in deutsches Recht umgesetzt wur-
den, vereinbar sind und unter welchen
Bedingungen.

Begründung folgt.

Dr. Albrecht Geier,  

info@geijus.de,  

www.mit-bw.de  

Dr. Albrecht Geier

MIT Land

Lehmann 
Präzisionstechnik u. 
Handels GmbH
77793 Gutach
Hohweg 4

• Automatendrehtechnik
• CNC-Drehtechnik
• Gewindetechnik

www.lehman-gutach.de
info@lehmann-gutach.de
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Bundesweit werden immer mehr Ladestatio-
nen für Elektroautos in Betrieb genommen. 
 Allein 2017 waren es laut Statista1) rund 2000. 
Innovative Unternehmer, visionäre Eigentümer 
oder auch umweltbewusste Mitarbeiter trei-
ben den Auf- und Ausbau einer betriebseige-
nen Ladeinfrastruktur voran. Sie erkennen den 
Nutzen des Angebots für Kunden, Gäste und 
Mitarbeiter und die Möglichkeit, zu einem 
nachhaltigen Wandel der Gesellschaft beizu-
tragen. So wird das Netz der Ladepunkte immer 
dichter und es zeichnet sich ab, dass die Sta-
tionen bald ebenso zum Straßenbild gehören 
wie Parkscheinautomaten. Wie von jeder elek-
trischen Anlage können jedoch lebensbedroh-
liche Gefahren von einer Ladesäule ausgehen 
(z. B. Stromschlag, Brand). Fehlplanungen, un-
sachgemäße Nutzung,  Unfälle oder Vandalis-
mus können diese hervorrufen. Dass sich die 
Anlage stets in einem sicheren Zustand befin-
det, dafür sorgen  Gesetze und Rechtsverord-
nungen, die wiederum auf technische Regeln 
und Normen verweisen. Erstere definieren die 
Verantwortlichkeiten und Pflichten der Her-
steller, Planer, Installateure, Bauherren und 
Betreiber. Letztere konkretisieren die elektri-
schen Eigenschaften und Schutzeinrichtungen 
der Anlagen.

Vorschriften: An alles gedacht?
Im Betriebsalltag stellt sich jedoch bisweilen 
heraus, dass die an einem Projekt beteiligten 
Personen nicht genau wissen, welche rechtli-
chen und technischen Vorschriften im Einzel-
fall anzuwenden sind und welche Konse-
quenzen das für Planung, Errichtung und 
Betrieb der Ladesäulen hat. Vor allem techni-
sche Parameter wie die Lage des Netz-
anschlusspunktes oder die konkreten Um-
gebungs- und Nutzungsbedingungen (z. B. 
Park platz oder Tiefgarage) haben großen Ein-
fluss auf die technische Sicherheit. Zudem 
bedenkt nicht jeder Unternehmer, der Lade-
säulen für seine Kunden und Gäste errichtet, 

dass er als Arbeitgeber auch gleichzeitig 
 Anforderungen aus dem Arbeitsschutzgesetz 
und der Betriebssicherheitsverordnung er-
füllen muss. Schließlich werden die Lade-
säulen auch von Mitarbeitern genutzt oder 
sogar gewartet ,  sodass sie ein Arbeitsmittel 
im Sinne des  Gesetzgebers sind.
Um Sicherheit von Anfang an zu gewährleisten, 
sind deshalb zunächst die Hersteller von Lade-
stationen gefordert, sichere Produkte in Ver-
kehr zu bringen. Wie bei jedem Elektro gerät, 
das auf dem europäischen Binnenmarkt an-
geboten wird, greifen EU-Richtlinien wie die 
Niederspannungsrichtlinie 2014/35/EU.
Bei der Beschaffung ist deshalb das CE-Kenn-
zeichen wichtig: Damit versichert der Her-
steller, dass das Produkt nach dem Stand der 
Technik entwickelt und hergestellt wurde.

Sorgfältig planen und ausführen
Fachplaner und Installateure stehen dann  
vor der Herausforderung, die Ladestationen 
konform zur DIN VDE 01002)  in eine bestehen-
de Elektroinstallation zu integrieren. Doch für 
welchen Leistungsbedarf und Gleichzeitig-
keitsfaktor muss der Netzanschluss ausge-
legt werden? Welche baurechtlichen Forde-
rungen im jeweiligen Bundesland sind zu 
erfüllen und welche Brandschutzmaßnahmen 
sind zu beachten? Neben den technischen 
Vorgaben der Normen können auch Belange 
der jewei ligen Landesbauordnung, der Gara-
genverordnung und des Straßengesetzes re-
levant sein. Werden diese Rahmenbedingun-
gen nicht ausreichend beachtet, kann das zu 
Sicher heits risiken im Betrieb bis hin zu Unfäl-
len und Bränden führen.
Bauherren und Betreiber stehen in der Pflicht, 
die technische Sicherheit der elektrischen 
Anlage zu gewährleisten. Dabei ist es letztlich 
unerheblich, ob die Ladesäulen in erster Linie 
für Kunden oder Mitarbeiter betrieben wer-
den. Weil defekte Komponenten der Ladesta-
tion durch unsachgemäße Handhabung, nicht 

fachgerechte Reparaturen oder witterungs-
bedingte Einflüsse zu erheblichen Gefahren 
führen können, werden unter anderem von 
der Betriebssicherheitsverordnung regelmä-
ßige Prüfungen gefordert. 

Mit TÜV SÜD auf der sicheren Seite
Die Sachverständigen von TÜV SÜD unter-
stützen Hersteller, Planer, Installateure, Bau-
herren und Betreiber und helfen mit ihrer Ex-
pertise, die richtigen Normen und Vorschriften 
zu identifizieren und korrekt anzuwenden. Das 
beugt Mängeln vor und gibt Rechtssicherheit. 
Zudem führen sie vor der Inbetriebnahme und 
wiederkehrend unabhängige Prüfungen durch 
und dokumentieren diese gerichtsfest. So ge-
währleisten sie dauerhaft die Sicherheit der 
Nutzer und schaffen Vertrauen in die neue, 
zukunftsweisende Technologie.

Besuchen Sie die TÜV SÜD-Website unter 
www.tuev-sued.de/strom-tanken und erfahren 
Sie mehr über die Leistungen von TÜV SÜD. 

Bei Fragen schreiben Sie eine E-Mail an 
strom-tanken@tuev-sued.de oder rufen Sie 
uns einfach an. Ihr Ansprechpartner:
Michael Ulman | Telefon 0179 2 95 52 36

Mit Sicherheit: Strom tanken auf 
dem Betriebsgelände
Immer häufiger stehen Ladesäulen für E-Fahrzeuge auf Parkplätzen von Supermärkten, 
 Hotels und anderen mittelständischen Gewerbebetrieben. So machen Unternehmer ihren 
Kunden und Mitarbeitern, die ein Elektroauto fahren, ein attraktives Angebot. Bei Planung, 
Errichtung und Betrieb gilt es jedoch, einiges zu bedenken. TÜV SÜD gibt einen Überblick 
über die technischen und rechtlichen Anforderungen.

1)https://de.statista.com/statistik/daten/studie/460234/umfrage/ladesta-
tionen-fuer-elektroautos-in-deutschland-monatlich/
2)DIN VDE 0100: Errichten von Niederspannungsanlagen

Anzeige
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Enge Verbundenheit im Mittelstand

Rainer Wieland MdEP in den MIT Landes-
vorstand Brüssel/Belgien kooptiert

Bei seiner Klausurtagung in Wien hat 
der MIT Bundesvorstand unter Füh-
rung von Dr. Carsten Linnemann MdB 
erstmals in der Geschichte einen 
MIT-Auslandsverband gegründet: Die 
MIT Brüssel-Belgien. Weitere Aus-
landsverbände entstehen gerade in 
Österreich und der Schweiz. 
„Wir wollen damit die große Sach- und 
Fachkompetenz in Sachen Europa in 
Brüssel bestens vernetzen und für die 
Interessen des Mittelstandes nutzen. 
In den EU-Institutionen und in den 
Verbänden gibt es viele Unterstützer 
des CDU-Wirtschaftsflügels, die sich 
in ihrer Freizeit gerne politisch bei der 
MIT betätigen würden. Bislang fehlte 
dazu die Möglichkeit vor Ort. Daniel 
Hackenjos und die MIT Baden-Würt-
temberg haben uns in diesem Prozess 
außerordentlich unterstützt. Sie sind 
quasi die Paten unseres Projekts“, sagte 
der Initiator, Marco Reuter, MIT Landes-
vorsitzender für Hessen, der in Brüssel 
arbeitet. 
„Einstimmig haben wir den Vizeprä-
sidenten des Europäischen Parlamen-
tes, Rainer Wieland MdEP, in den Lan-
desvorstand der MIT Brüssel/Belgien 
kooptiert und freuen uns auf eine 
intensive Zusammenarbeit. Kaum ein 
anderer Abgeordneter verfügt über 

einen so großen Erfahrungsschatz. Er 
ist dem Mittelstand seit Jahrzehnten 
sehr eng verbunden und auch Mit-
glied der MIT im Kreisverband Lud-
wigsburg. Die Kooptierung ist des-
halb für uns auch ein Zeichen für die 
sehr enge Verbundenheit mit der MIT 
Baden-Württemberg“, erklärte Reu-
ter, der Ehrenvorsitzender des neuen 
Auslandsverbandes ist. 

Marco Reuter,  

mitosthessen@gmail.com,  

MIT Brüssel/Belgien  

(Von rechts) Rainer Wieland MdEP, Marco Reuter

MIT Land

Gottlieb NESTLE GmbH 

Freudenstädter Str. 37-43 
72280 Dornstetten 

Wir bilden aus!

Informationen unter:
www.g-nest le .de
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DATENSCHUTZ MUSS PRAXISTAUGLICH 
UND RECHTSSICHER SEIN

Die Mittelstands- und Wirtschafts-
vereinigung der CDU/CSU (MIT) for-
dert sofortige Nachbesserungen bei 
der Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO) für Mittelständler und Ver-
eine. „Wir wollen, dass nach österrei-
chischem Vorbild erst gemahnt und 
dann erst bestraft wird“, sagt MIT-Bun-
desvorsitzender Carsten Linnemann. 
Außerdem müssten schon jetzt die 
Datenschutzregeln in Bund und Län-
dern „alle Freiheiten und Ausnahme-
möglichkeiten, die das EU-Recht lässt, 
vollständig ausschöpfen“, heißt es in 
einem einstimmigen Beschluss des 
MIT-Bundesvorstands. Linnemann: „In 
der Praxis zeigt sich, dass einige der gut 
gemeinten Datenschutz-Vorschriften 
völlig unpraktikabel sind. Sie schaden 
massiv Mittelständlern und Vereinen.“
Die MIT fordert, dass Gesetze, die schär-
fer sind als nach EU-Recht möglich, um-
gehend angepasst werden. Die Daten-
schutzbehörden müssten Augenmaß 
bewahren: Sanktionen sollen erst bei 
wiederholten Verstößen verhängt wer-
den. Ein Datenschutzbeauftragter soll 
erst ab 50 Mitarbeitern verpflichtend 
sein. „Es muss insgesamt Erleichterungen 
insbesondere für kleine Betriebe, Freibe-

rufler, Vereine und Organisationen mit 
hauptsächlich ehrenamtlich Engagierten 
geben“, so der Beschluss.
Des Weiteren fordert die MIT ein Mora-
torium für die Verabschiedung der E-Pri-
vacy-Verordnung. Zunächst müssten die 
Auswirkungen der zum Teil unpraktika-
blen und missverständlichen Vorgaben 

der DSGVO geklärt werden. Bis dahin 
müsse die Bundesregierung die Verab-
schiedung der Verordnung auf europäi-
scher Ebene verhindern.

MIT-Bund, 

 info@mit-bund.de,  

www.mit-bund.de  

MIT Bund

Wir fertigen Stanzteile und einbaufertige Baugruppen 

       Eigene Konstruktion und Werkzeugbau 

Thomas Waidner GmbH – www.Waidner-Stanztechnik.de 

Kompetenz
in Metall

Partner der 
Industrie

Dr. Carsten Linnemann MdB
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Herausforderungen im Automobilhandel:

Familiengeführtes Autohaus als Kompetenz-
zentrum für Elektromobilität 

Der Automobilhandel steht vor viel-
schichtigen Herausforderungen. Glo-
balisierung, Digitalisierung und der da-
mit verbundene Technologiewandel in 
der Produktpalette stellen insbesonde-
re mittelständische Handelsbetriebe 
vor nie dagewesene Hürden. Deshalb 
will sich das Mehrmarken-Autohaus 
Weller in Bietigheim-Bissingen als 
Kompetenzzentrum für E-Autos und 
Ladeinfrastruktur etablieren. 
Für den Handel ist die Elektromobili-

tät bisher eine Randerscheinung, das 
Modellangebot der Hersteller ist über-
schaubar. Für Frühstarter bietet diese 
Ausgangslage gegebenenfalls aber 
auch Chancen. Das strategische Ziel ist 
eine gute Positionierung im neu ent-
stehenden Markt.
„Wir wollen hier einen Schwerpunkt 
für alternative Fahrzeugkonzepte auf-
bauen“, sagt Julius Emrich. Der 32-jäh-
rige Assistent der Geschäftsführung, 
der das Familienunternehmen mit 

einem Umsatz von 110 Millionen Euro 
und 285 Mitarbeitern mit den Augen 
eines Fahrzeugtechnik-Ingenieurs be-
trachtet, hat das Autohaus im vergan-
genen Jahr zum ersten Vertriebspart-
ner für den elektrischen StreetScooter 
der Post gemacht. „Die Nachfrage nach 
alternativen Antriebstechnologien ist 
insbesondere im Raum Stuttgart sehr 
hoch und wir wollen unseren Kunden 
eine breite Palette anbieten können“, 
so Emrich weiter. Das Produktportfolio 

Wirtschaft

 Julius Emrich mit einem E-Mobil von Weller Automobile
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soll sukzessive erweitert, das Personal 
gezielt auf neue Technologien geschult 
und die Vertriebswege sollen neu über-
dacht werden. Dabei spielen die 5 Mar-
ken, auf denen sich der Unternehmens-
erfolg in der Vergangenheit stützte, 
die tragende Rolle. Das Angebot der 
etablierten OEMs soll durch alternati-
ve Fahrzeugkonzepte aus dem E-Mobi-
lity-Sektor ergänzt werden. 
Die Globalisierung und die Digitali-
sierung haben neue Player und neue 
Vertriebswege hervorgebracht. Diese 
stehen teilweise als Konkurrenz zum 
stationären Handel, können diesen in 
vielen Fällen aber auch positiv unter-
stützen. Das Autohaus Weller setzt 
daher auf digitale Vertriebswege als 
Unterstützung zum konventionellen 
Verkauf. „Die Probefahrt ist für viele 
Kunden nach wie vor nicht wegzuden-

Wirtschaft

Vorlandstraße 1
77756 Hausach
uhl-beton.de

FON 0 78 31 78 9-0
FAX 0 78 31 74 75
E-MAIL  info@uhl-beton.de

AUS TRADITION AM PULS
DER ZEIT.
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ken – das Fahrzeug auf unserem Hof 
kann jedoch auch ein Interessent aus 
Hamburg, Wien oder Paris via Inter-
net sehen“, so Jürgen Weller, Ge-
schäftsführer in dritter Generation. 
Internationale Verkäufe sind bisher 
zwar eher die Ausnahme, das Fami-
lienunternehmen ist jedoch bereits in 
der Lage, auch überregionale Kunden 
zu bedienen. 
Unabhängig von Technologien, Mobi-
litätskonzepten und Vertriebskanälen 
setzen die schwäbischen Mittelständler 
vor allem auf ihr Personal. Hans Weller, 
Jürgens älterer Bruder und ebenfalls 
Geschäftsführer in dritter Generation, 
merkt an: „Die Kompetenz der Mit-

arbeiter ist schon immer ein Schlüs-
selfaktor für den Unternehmenserfolg 
gewesen – diesen Kompetenz-Vorteil 
wollen wir auch im Bereich der Elektro-
mobilität, neuen Mobilitätskonzepten 
und alternativen Vertriebswegen für 
unsere Kunden repräsentieren.“ Als 
alternative Vertriebswege sieht der er-
fahrene Geschäftsmann nicht nur das 
Internet mit all seinen Plattformen, 
sondern auch Shop-in-Shop-Konzepte, 
Popup-Stores oder sogar ein eigenes 
E-Mobility-Center.

Julius Emrich,  

julius.emrich@weller-automobile.de,  

www.weller-automobile.de  
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Hotel 4.0 –  
So wünschen sich Gäste das Hotel der Zukunft

• Knapp jeder Vierte würde automatischen Check-in per Robo-
ter nutzen

• Digitale Dienste machen Hotels effizienter und bringen neue
Kunden

• Neue Tech-Trends im Tourismus sind auch Thema auf der Di-
gital Aviation Conference

Eine Schlange beim Check-in, das Hotelzimmer auf Kühlschrank-
temperatur gekühlt und der Schlaf endet abrupt, weil früh mor-
gens der Zimmerservice klopft – eine solche Reise ist wenig er-
holsam. Digitale Technologien könnten viele Hotelzimmer zum 
Wohlfühl-Ort machen: Der Check-in läuft via Smartphone, per 
App werden TV-Sender, Licht und Temperatur nach den Vorlie-
ben des Hotelgasts eingestellt – und die Lieblingssnacks stehen 
auch schon bereit. So stellen sich Reisende das Hotel der Zukunft 
vor. Wie eine repräsentative Befragung von 1.012 Verbrauchern 
im Auftrag des Digitalverbands Bitkom zeigt, wünschen sich sie-
ben von zehn Befragten (69 Prozent) beispielsweise, dass der 
Hotelservice erkennt, ob sich der Hotelgast im Zimmer befindet 
oder nicht. Störungen, die für Gast und Personal unangenehm 

sind, könnten so vermieden werden. 28 Prozent würden gerne 
Licht, Temperatur und Musik mithilfe einer Smart-Home-App 
über das eigene Smartphone oder Spracherkennung steuern 
können. Knapp jeder Vierte (24 Prozent) würde gerne einen 
Empfang und Check-in von einem Roboter ohne Wartezeit nut-
zen. Jeder Fünfte (19 Prozent) würde sein Hotelzimmer gerne 
mithilfe einer App per Smartphone öffnen und verschließen 
können. „Für das Hotel der Zukunft stehen schon heute viele 
Technologien bereit“, sagt Miriam Taenzer, Tourismus-Expertin 
beim Bitkom. „Die Möglichkeiten für Hoteliers, neue Kunden zu 
gewinnen und noch effizienter zu werden, sind riesig, und die 
Erwartungen der Gäste – privat oder geschäftlich – hoch. Für 
Hoteliers wird immer wichtiger, sich auf technikaffine Zielgrup-
pen einzustellen.“ Gerade für die junge Zielgruppe würden viele 
Services, die technologisch schon heute darstellbar seien, zum 
ausschlaggebenden Buchungsgrund. Taenzer: „Mit dem Ange-
bot von kostenlosem WLAN auf allen Zimmern wird es dann 
nicht mehr getan sein.“ 
Auch an anderen Services, die künftig möglich sein werden, gibt 
es eine große Offenheit. Knapp acht von zehn Befragten (79 
Prozent) würden beispielsweise einen Dienst nutzen wollen, der 
das Taxi zum Flughafen automatisch später bestellt, wenn der 
Flug Verspätung hat. Virtual Reality spielt ebenfalls eine große 
Rolle. So geben 54 Prozent an, dass sie gerne eine virtuelle Reise 
an einen existierenden oder auch fiktiven Ort von der Couch 
aus machen würden. In der Zielgruppe der 16- bis 29-Jährigen 
sind dies bereits 67 Prozent. 48 Prozent aller Befragten würden 
sich mit einer Virtual-Reality-Brille gerne 360-Grad-Urlaubsvi-
deos anschauen.

Teresa Tropf, 

 t.tropf@bitkom.org, 

www.bitkom.org 

AR:
Hotel 4.0 sollte der Ersatzartikel S34 
werden
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Mehr Brutto vom Netto

Die Übernahme von Kinderbetreu-
ungskosten bedeutet gerade für jun-
ge Familien eine deutliche Entlastung 
ihres Haushaltsbudgets. Was dabei zu 
beachten ist,
erklärt MIT-Bundesschatzmeister Her-
mann Hesse in seiner Kolumne. In loser 
Folge schreibt er, welche Zusatzleis-
tungen sich lohnen und was steuer-
lich zu beachten ist. In dieser Ausgabe: 
Kinderbetreuungskosten.
Gebühren für die Unterbringung, Ver-
pflegung und Betreuung von Kindern 
können vom Arbeitgeber steuer- und 
sozial-versicherungsfrei ersetzt wer-
den. Dies gilt allerdings ausschließ-
lich für nicht schulpflichtige Kinder. 
Ab wann und wie lange Kinder schul-
pflichtig sind, ist von Bundesland zu 
Bundesland unterschiedlich. Die Kin-
derbetreuung muss von einem Kinder-
garten oder einer vergleichbaren Ein-
richtung (zum Beispiel Kinderkrippe, 
Schulkindergarten, Kindertagesstätte, 
Tagesmutter oder Ganztagespflege-
stelle) erbracht werden. Unerheblich 
ist dabei, ob es sich um eine betrieb-
liche, kommunale, kirchliche oder pri-
vate Einrichtung handelt. Die alleinige 

Betreuung im Haushalt des Arbeitneh-
mers durch Familienangehörige oder 
andere Personen erfüllt diese Voraus-
setzung nicht. Die tatsächlichen Kos-
ten müssen vom Arbeitnehmer nach-
gewiesen werden.
Eine weitere Voraussetzung für die 
Steuerfreiheit der Zuschüsse ist, 
dass sie zusätzlich zum ohnehin ge-
schuldeten Arbeitslohn erbracht 
werden. Eine Gehaltsumwandlung 
ist ausgeschlossen. Möglich ist aber 
die Umwandlung von freiwilligen 
Sonderzahlungen (Weihnachtsgeld, 
Urlaubsgeld) oder die Erstattung der 
Betreuungskosten statt einer Ge-
haltserhöhung. Obwohl der Zuschuss 
vom Arbeitgeber in voller Höhe als 
Betriebsausgabe abgesetzt werden 
kann, wird dieses flexible und kos-
tengünstige Instrument leider selten 
genutzt. Auch Zuschüsse für die Be-
treuung schulpfichtiger Kinder kön-
nen als Betriebsausgabe abgesetzt 
werden, sind aber beim Mitarbeiter 
steuer- und sozialversicherungs-
pflichtig. Dieses Instrument bietet 
sich an, wenn keine dauerhafte Ent-
gelterhöhung vorgesehen ist.

Rechtlicher Hinweis: Autor und Redak-
tion übernehmen keine Gewähr für die 
Richtigkeit der vorstehenden Hinwei-
se; ebenso ersetzen die Ausführungen 
keine steuerliche Beratung.

Hermann Hesse, 

mit@wirtschaftsberatung-hesse.de,  

www.mit-bund.de 
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Compliance: ... Unter-
nehmensstrafrecht ...  
– das gibt’s doch nicht, oder?

Durch die aktuellen Wirtschaftsskan-
dale (bspw. Abgas-Affäre) beflügelt, 
werden in den letzten Jahren die Stim-
men und Forderungen nach einem 
Unternehmensstrafrecht in Deutsch-
land lauter. Unter Unternehmensstraf-
recht im engeren Sinne wird hierbei 
die unmittelbare Sanktionierung und 
Bestrafung von Unternehmen und Ver-
bänden, also juristischen Personen 
(AG, GmbH, Vereine, etc.) und Perso-
nenverbänden (OHG, KG, GbR, etc.) 
verstanden, die durch ihre Mitarbeiter 
und/oder handelnden Organe im Rah-
men ihrer Geschäftstätigkeit Strafta-
ten und Ordnungswidrigkeiten began-
gen haben.
Nach derzeitiger Rechtslage ist dies 
wegen des Schuldprinzips nicht mög-
lich, so dass kein eigentliches Unter-
nehmensstrafrecht in Deutschland 
existiert. Nur natürliche Personen (in 
einem Unternehmen bspw. Manager, 
Vorstände, Geschäftsführer, sonstige 
Verantwortliche) können sich schuld-
haft und damit strafbar verhalten 
und hierfür bestraft werden. Für ein 
Unternehmen oder einen Personen-
verband ist eine Sanktionierung nach 
dem Strafrecht nicht möglich, so dass 
im Beispielsfall der Abgas-Affäre eine 
etwaige Strafbarkeit von Automobil-
unternehmen wegen Betruges infolge 
von Abgasmanipulationen in Deutsch-
land nicht gegeben ist. Anders hin-
gegen ist die Situation im anglo-ame-
rikanischen Rechtsraum, aber auch in 
Teilen Europas, in welchen Verbands-
strafgesetze eingeführt wurden, die 
z.B. in den USA für die betroffenen
Unternehmen zu drakonischen Geld-
strafen in Milliardenhöhe führen
können.

Aber: Unternehmensgeldbuße nach 
§ 30 OWiG
Doch auch in Deutschland hat der Ge-
setzgeber bereits im Jahr 1968 mit der

Einführung des Gesetzes über Ordnungs-
widrigkeiten (OWiG) Regelungen – ins-
besondere § 30 OWiG – geschaffen und 
im Laufe der Jahre mit der Zielrichtung 
„crime does not pay“ (Verbrechen lohnt 
sich nicht) immer weiter verschärft, um 
gegen juristische Personen und Perso-
nenvereinigungen Geldbußen verhängen 
zu können, die neben der Ahndung für 
den Gesetzesverstoß durch Verantwort-
liche des Unternehmens auch die Ge-
winnabschöpfung vorsehen.
Zuletzt mit dem Gesetz zur Reform der 
strafrechtlichen Vermögensabschöp-
fung vom 13.4.2017, das am 1.7.2017 
in Kraft getreten ist, wurden neben 
der Einziehung von Taterträgen nach 
den strafrechtlichen Vorschriften der 
§§ 73 ff. StGB auch § 29a und § 30
OWiG neu gefasst. Diese Regelungen
ermöglichen es einerseits, das aus der
Tat Erlangte einzuziehen, also dem Tä-
ter oder demjenigen (Unternehmen),
dem Vorteile aus der Tat zugeflossen
sind, diese Vorteile wieder zu neh-
men, und andererseits über § 30 OWiG
Geldbußen von bis zu zehn Millionen
Euro und mehr gegen Unternehmen
festzusetzen.

Geldbuße bis zu 10 Millionen Euro 
und mehr möglich
§ 30 OWiG regelt als gesetzlicher Aus-
nahmetatbestand die Möglichkeit der
Verhängung von Geldbußen bis zu
zehn Millionen Euro und mehr gegen
juristische Personen (GmbH oder AG)
und Personenvereinigungen (KG, OHG
oder GbR) für den Fall, dass von einem
Repräsentanten/Organ des Unter-
nehmens oder Verbandes eine Straf-
tat oder Ordnungswidrigkeit began-
gen wurde, die eine betriebsbezogene
Pflichtverletzung beinhaltet. Hierbei
ist nicht einmal erforderlich, dass die
handelnde Person tatsächlich wegen
der Straftat oder Ordnungswidrigkeit
verurteilt wird.

§ 30 Abs. 4 OWiG ermöglicht auch die
selbständige Festsetzung einer Unter-
nehmensgeldbuße, wenn das Straf-
oder Bußgeldverfahren gegen den Tä-
ter nicht eingeleitet, eingestellt oder
von Strafe abgesehen wird. Ein Buß-
geld von zehn Millionen kann nach § 30
Abs. 2 Satz 4 OWiG auch überschritten
werden, wenn auf die Regelungen des § 
30 OWiG verwiesen wird und einzelne
Tatbestände des OWiG höhere Geld-
bußen vorsehen.
Damit wird deutlich, dass auch in
Deutschland Regelungen außerhalb
eines eigentlichen Unternehmens-
strafrechts bestehen, die bei unter-
nehmensbezogenen Straftaten und
Ordnungswidrigkeiten zu empfind-
lichen und zum Teil für das Unterneh-
men existentiellen Sanktionen führen
können.

Compliance vermindert Bußgeld 
Der BGH hat jedoch auch entschieden, 
dass für die Bemessung eines Bußgeldes 
nach § 30 OWiG die Implementierung 
eines Compliance-Management-Systems 
von Bedeutung sei. Es komme darauf an, 
inwieweit das Unternehmen der Pflicht, 
Rechtsverletzungen aus seinem Umfeld 
zu unterbinden, genüge und ein effizi-
entes Compliance-Management instal-
liert habe, das auf die Vermeidung von 
Rechtsverstößen ausgelegt sein müs-
se. Dabei spiele auch eine Rolle, ob das 
Unternehmen nach der Tatentdeckung 
entsprechende Regelungen optimiert 
und betriebsinterne Abläufe so gestaltet 
habe, dass vergleichbare Normverletzun-
gen zukünftig deutlich erschwert werden 
(BGH, Urt. v. 9.5.2017 – 1 StR 265/16).

Wirtschaft

Ralph E. Walker, Rechtsanwalt
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In dieser Entscheidung wird zum einen 
deutlich, welche Bedeutung die Recht-
sprechung einer präventiv wirksamen 
Compliance beimisst. Zum anderen ist er-
sichtlich, dass Compliance-Systeme einer 
ständigen Kontrolle, ggf. Optimierung 
und Anpassung mit dem Ziel und Bemü-
hen unterzogen werden müssen, strafba-
re Handlungen zu verhindern. Sollte dies 

trotz aller Maßnahmen dann im Einzelfall 
nicht gelingen, kann ein Compliance-Ma-
nagement-System dennoch erheblich zur 
Reduzierung von Geldbußen nach § 30 
OWiG beitragen.

Rechtsanwalt Ralph E. Walker,  

Derra Meyer & Partner Rechtsanwälte GmbH,  

www.derra.eu 
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Prof. Wolfgang Reinhart

Innovationskultur vor 
Verbotskultur

Vorsitzender der CDU-Landtagsfraktion 
Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL sagte 
zur Urteilsbegründung des Bundesver-
waltungsgerichts zu Fahrverboten:
„Das Urteil der Leipziger Richter werden 
wir jetzt in Ruhe prüfen. Hier gilt: Gründ-
lichkeit und Sorgfalt vor Schnelligkeit. 
Das weitere Vorgehen werden wir dann 
auch mit dem Koalitionspartner zu be-
sprechen haben. Für uns gilt das Ziel: 
Saubere Luft für unsere Städte und auch 
die Vermeidung von Fahrverboten. Vor al-
lem die Punkte Verhältnismäßigkeit und 

Zumutbarkeit müssen wir jetzt im Lichte 
des Urteils sorgfältig prüfen. Die starken 
Verbesserungen der Messwerte müssen 
laut Urteil in die weiteren Abwägungen 
einfließen. Hierzu gehört auch die Frage 
der Standorte der Messstellen. Innova-
tionskultur vor Verbotskultur bleibt wei-
terhin unsere Richtschnur.“

Thomas Oeben,  

thomas.oeben@cdu.landtag-bw.de,  

www.fraktion.cdu-bw.de  
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Die W-Fragen der Arbeits-Zukunft

Angst ist ein schlechter Ratgeber – 
auch bei der Digitalisierung

Eine neue Dimap-Erhebung hat ergeben, dass die Mehrheit der 
Deutschen Sorgen vor der Digitalisierung der Wirtschaft hat. 
Diese Sorgen müssen ernst genommen werden. Die Aufgabe 
der Politik und der Unternehmen ist es aber, diese Sorgen aus 
dem Weg zu räumen – denn Zukunftsangst wird unsere Wirt-
schaft ausbremsen. Wer nicht mutig in die Zukunft schreitet, 
wird seinen Wohlstand erst recht verlieren.
Jedem muss klar sein, dass die Digitalisierung ebenso wenig 
Halt vor unseren Toren machen wird, wie es die Industrialisie-
rung im 19. Jahrhundert gemacht hat. Und wie bei der indust-
riellen Revolution müssen Politik und Wirtschaft sicherstellen, 
dass auch die digitale Revolution mehr Gewinner hervorbringt 
als Verlierer. Damit sich die Veränderungen zu unserem Wohle 
auswirken, muss so schnell wie möglich reagiert werden. Zen-
tral wird dabei sein, welche Rückschlüsse die Politik aus den 
W-Fragen zieht: Was wird in Zukunft gearbeitet? Wie wird in
Zukunft gearbeitet? Wo wird in Zukunft gearbeitet?
Durch den voranschreitenden technischen Fortschritt werden
sich etliche Berufe in den verschiedensten Branchen weiter ver-
ändern und neue Berufe werden entstehen. Speziell die Anforde-
rungen an die Arbeitnehmer werden steigen. Man denke dabei
nur an die Umstellung vom KFZ-Mechaniker zum Mechatroniker
– die bereits Jahre zurückliegt. In der Bildungspolitik werden die
Weichen von unserer Kultusministerin Dr. Susanne Eisenmann be-

Landespolitik
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reits gestellt. So wird beispielswiese der Informatik-Unterricht auf 
unseren Schulen sukzessive ausgebaut. Das ist eine wesentliche 
Maßnahme, um die Kenntnisse und Kompetenzen in diesem Zu-
kunftsfeld an die kommende Generation zu vermitteln. Doch auch 
die ältere Generation muss mitgenommen werden. Die Erfahrung 
älterer Arbeitnehmer muss genutzt werden. Lebenslanges Lernen 
ist das Stichwort. Hierbei müssen Politik und Wirtschaft an einem 
Strang ziehen – denn es ist wichtig, dass auch die Unternehmen in 
die Weiterbildung ihrer Mitarbeiter investieren.
Die Digitalisierung eröffnet bei der Arbeitszeitgestaltung neue 
Möglichkeiten. Dafür müssen die arbeitsrechtlichen Bestimmun-
gen angepasst werden. Es in diesem Zusammenhang wichtig, 
dass die gesetzlichen Rahmenbedingungen gemeinsam mit den 
Tarifpartnern diskutiert und überprüft werden. Neue, flexiblere 
Arbeitsformen müssen dabei zwingend berücksichtigt werden, 
denn sie kann etliche Vorteile, wie die bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf, mit sich bringen. Wichtig ist jedoch: Flexibili-
tät ist keine Einbahnstraße. Das flexiblere Arbeiten bedeutet für 
jeden Mitarbeiter mit mehr Freiheit und Verantwortung umzuge-
hen. Unternehmen können die notwendigen Rahmenbedingun-
gen nur schaffen, wenn sie ihren Mitarbeitern das notwendige 
Vertrauen entgegenbringen können. Diese Herausforderung wird 
derzeit unter dem Begriff „New Work“ diskutiert. Wenn Freiheit 
und Verantwortung von Arbeitnehmern als neue Kompetenzen 
begriffen werden, können neue Arbeitskonzepte zu Erfolgsmodel-
len werden. Natürlich werden solche Konzepte nicht in allen Bran-

chen funktionieren. Es muss ganz genau geschaut werden, wo die 
Flexibilität passend und gewünscht ist.
Politik und Wirtschaft müssen den digitalen Wandel mitgestalten. 
Ängste und Sorgen können nur genommen werden, wenn man die 
Bevölkerung zu jedem Zeitpunkt des Wandels mitnimmt. Ein posi-
tives Bewusstsein für die Digitalisierung kann nur dann geschaffen 
werden, wenn man zuhört, erklärt und miteinander spricht. Angst 
bedeutet Stillstand – lassen Sie uns mit Mut in die Zukunft schreiten!

Fabian Gramling,  

fabian.gramling@cdu.landtag-bw.de, 

 www.fabian-gramling.de  

Landespolitik

Vorsitzender des Arbeitskreises Recht und Verfassung der CDU-Landtagsfraktion Dr. Bernhard 
Lasotta MdL zum heute vorgestellten Verfassungsschutzbericht:

Bestrebungen gegen die freiheitliche demo-
kratische Grundordnung in unserem Land 
nehmen leider zu!

„Unsere Demokratie ist in vielerlei Hinsicht Gefahren ausgesetzt. 
Die Gewaltschwelle sinkt über alle Phänomenbereiche hinweg zu-
nehmend. Umso wichtiger ist es nicht nur, das Landesamt für Ver-
fassungsschutz wie zuletzt geschehen maßvoll mit neuen rechtlichen 
Befugnissen und zusätzlichem Personal auszustatten. Alle politi-
schen und gesellschaftlichen Kräfte müssen sich entschieden gegen 
Gewaltanwendung und Extremismus wenden und in ihren Reihen be-
kämpfen. Für Antisemitismus und die Instrumentalisierung von Men-
schen in Baden-Württemberg für machtpolitische Zwecke anderer 
Staaten ist bei uns kein Platz. Diesen demokratischen Grundkonsens 
müssen wir entschieden einfordern und jeden Tag verteidigen.“

Pressestelle CDU-Landtagsfraktion Baden-Württemberg,  

thomas.oeben@cdu.landtag-bw.de,  

www.fraktion.cdu-bw.de  
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Schülerfirmen Morgenmad und oneonetwo gewinnen den JUNIOR-Landeswettbewerb Baden-Württemberg

Ministerin Hoffmeister-Kraut: „Schülerfirmen 
schärfen soziale Kompetenzen und betriebs-
wirtschaftliches Knowhow und machen Lust auf 
eine unternehmerische Selbstständigkeit“ 

Die Schülerfirma Morgenmad vom Leib-
niz-Gymnasium in Rottweil und oneon-
etwo vom Liese-Meitner-Gymnasium in 
Königsbach haben den JUNIOR Landes-

wettbewerb und damit den Titel „Bes-
tes JUNIOR-Unternehmen Baden-Würt-
temberg 2018“ am 17. Mai in Stuttgart 
gewonnen. Wirtschaftsministerin Dr. 

Nicole Hoffmeister-Kraut: „Schülerfir-
men schärfen soziale Kompetenzen und 
betriebswirtschaftliches Knowhow, sie 
ermöglichen wertvolle Erfahrungen und 
machen Lust auf eine unternehmerische 
Selbstständigkeit. Ich halte es für ganz 
wichtig, dass Unternehmertum schon in 
den Schulen vermittelt und eigenes Aus-
probieren ermöglicht wird. Das ist ein 
wichtiger Beitrag für eine lebendige Grün-
dungskultur in Baden-Württemberg.“
Die Freude war groß, als die Jury aus Bil-
dungs- und Wirtschaftsvertreterinnen 
und -vertretern die Sieger im Haus der 
Wirtschaft in Stuttgart verkündete. „Der 
Wettbewerb zeigt, wie viele innovative 
Projekte und ausgefallene Ideen es im 
Bereich der Schülerfirmen gibt – weiter 
so! Ich gratuliere den Gewinnerinnen 
und Gewinnern zu ihrem Erfolg. Mor-

Performance von Oneonetwo, Schülerfirma des Liese-Meitner-Gymnasiums Königsbach

Landespolitik
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genmad und oneonetwo wünsche ich 
für das Bundesfinale gutes Gelingen“, 
sagte Hoffmeister-Kraut. Nun dürfen 
die zwei Jungunternehmen am 21. Juni 
auf dem JUNIOR Bundeswettbewerb für 
Baden-Württemberg antreten und haben 
die Chance, Deutschlands beste Schüler-
firma zu werden und sich gegebenenfalls 
damit für den Europawettbewerb in Bel-
grad, Serbien zu qualifizieren. 
Die JUNIOR-Unternehmen Morgen-
mad und oneonetwo setzten sich gegen 
ihre Konkurrenz in Baden-Württemberg 
durch. Mit ihren Geschäftsideen Früh-
stücks- und Vesperutensilien sowie Gür-
tel und Geldbeutel aus alten Feuerwehr-
schläuchen beeindruckten sie die Jury in 
einem besonderen Maße. Über Platz 2 
freute sich das Unternehmen Grünini aus 
Markgröningen mit einem Jubiläumsheft 
mit Stickern als Geschäftsidee. Bronze 
darf das Unternehmen DroXmedia aus 
Baden-Baden nach Hause nehmen. 
Der JUNIOR-Landeswettbewerb findet 
in der Mitte der Unternehmenstätigkeit 
der baden-württembergischen JUNIOR 
expert Unternehmen statt. Die Jung-
unternehmerinnen und Jungunterneh-
mer starteten bereits nach den Som-
merferien, entwickelten ein Produkt 
oder eine Dienstleistung und führten 
monatlich Buch über ihre Geschäfts-
vorfälle. Auf dem Landeswettbewerb 
stellen die Schülerunternehmen ihre 
Geschäftsidee vor, präsentieren ihre 
Produkte und Dienstleistungen auf 

einem Messestand und zeigen ihren 
Unternehmergeist während eines Fach-
interviews und einer Unternehmens-
präsentation auf der Bühne.
Der Wettbewerb JUNIOR-Unternehmen 
findet in Baden-Württemberg seit 2000 
statt. Seitdem haben sich über 1.700 JU-
NIOR-Unternehmen gegründet. Im aktu-
ellen Schuljahr gibt es 113 JUNIOR-Unter-
nehmen in Baden-Württemberg. 

Die Veranstaltung wird unterstützt von:
- Ministerium für Kultus, Jugend und

Sport Baden-Württemberg
- Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und

Wohnungsbau Baden-Württemberg
- ifex Initiative für Existenzgründungen

und Unternehmensnachfolge 
- Institut der deutschen Wirtschaft Köln

JUNIOR gGmbH

In Baden-Württemberg wird JUNIOR 
unterstützt von:
- Südwestmetall
- SCHULEWIRTSCHAFT

Baden-Württemberg

Weitere Informationen zu den Junior 
Programmen
Wie lernt man Wirtschaft am besten ken-
nen? In der Praxis! Bei den Programmen 
des Instituts der deutschen Wirtschaft 
Köln JUNIOR gemeinnützige GmbH 
gründen Schülerinnen und Schüler ihre 
eigene Schülerfirma, vertreiben ihre Pro-
dukte an Kunden und verdienen damit 
echtes Geld. Sie erfahren, wie die Rea-
lität von Unternehmern aussieht – als 
Jungunternehmer in den drei Program-
men expert, advanced und basic, welche 
sich im Schwierigkeitsgrad und in der 
Zielgruppe unterscheiden. Ziele aller 
Programme sind Berufsorientierung, der 
Erwerb von Schlüsselqualifikationen, die 
Förderung der Ausbildungsfähigkeit und 
der Berufschancen von Jugendlichen 
sowie die Vermittlung von Wirtschafts-
wissen. Seit dem Start 1994 haben über 
100.000 Schüler an den JUNIOR Pro-
grammen teilgenommen. Weitere Infor-
mationen finden Sie auf www.junior-pro-
gramme.de.

Wirtschaftsministerium,  

www.wm.baden-wuerttemberg.de  

Stand von morgenmad, Schülerfirma des Leibnitz-Gymnasiums Rottweil

Landespolitik

Volles Haus beim Junior Landeswettbewerb in Stuttgart
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MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach www.mit-bc.de

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald  

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen  

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de

MIT vor Ort

Gimmi®   GmbH 

Carl-Zeiss-Str. 6 
Tel: +49 7461 96590 0
78532 Tuttlingen / Germany

www.gimmi.de

®

MIT vor Ort

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Seit 1918 agiert BANTLEON als Problemlöser im Bereich Reibung und Verschleiß. Längst ist der 
Wandel vom Handelshaus zum international agierenden Entwicklungs- und Produktionsunterneh-
men vollzogen. 

Innovationstreiber der Branche mit Tradition

1918 begannen die Gründer Hermann Bantleon und Richard 
Umbach damit, hauptsächlich Leder-, Huf- und Wagenfette, 
Speiseöl und Waschpulver zu produzieren. Heutzutage liegen 
die Tätigkeitsschwerpunkte der weltweit agierenden Hermann 
BANTLEON GmbH in den Bereichen Hochleistungsschmier-
stoffe, Reinigung und Korrosionsschutz sowie in ganzheitlichen 
Dienstleistungen zur Prozessoptimierung. Die Mitarbeiterzahl 
beträgt knapp 230.
Der Ulmer Schmierstoffspezialist setzt neben einem umfang-
reichen Produktportfolio auf höchstem Qualitätsniveau vor 
allem auf kundenindividuelle Konzepte und Ansätze und ist in 
der Lage, die komplette Prozesskette der Metallbearbeitenden 
Industrie zu bedienen. Im Automotivbereich ist BANTLEON ein 
wichtiger Konstruktionspartner für Maschinen- und Anlagen-
bauer. Neben der klassischen Analytik sind Forschung und Ent-
wicklung im akkreditierten Labor wichtige Bausteine zur nach-
haltigen Wettbewerbsfähigkeit. Als Gesellschafter und Mitglied 
der deutschen AVIA und der AVIA International ist das Unter-
nehmen weltweit aktiv als kompetenter Berater und Anbieter 
umfassender Lösungen für die Industrie. Regional bietet BANT-
LEON nach wie vor Erdgas, Pellets, Strom und Erdgas an. Ebenso 
die Sanierung und Reinigung von Tankanlagen. 

Klares Bekenntnis zur Region
Mit dem Neubau eines Logistikzentrums im Ulmer Norden 

wurde im Jahr 2006 ein klares Bekenntnis zum Standort Ulm 
getätigt. Mittlerweile befinden sich dort eine hochmoderne 
Kühlschmierstoffproduktion sowie ein ober- und unterirdisches 
Tanklager. Weitere Investitionen sind bereits geplant; so soll 
bereits noch in diesem Jahr die Erweiterung der Logistikhalle 
erfolgen.

Gelebte Verantwortung für Umwelt & Gesellschaft
Die Wahrung von Werten und Tradition auf der einen Seite so-
wie Flexibilität, Geschwindigkeit und Innovationskraft auf der 
anderen Seite sind seit jeher wesentliche Wesenszüge der Her-
mann BANTLEON GmbH. Das Prinzip der Nachhaltigkeit stellt 
eine wichtige Säule der Unternehmenspolitik dar. Mehr als ein 
Drittel der weltweit produzierten Energie wird durch Reibung 
und Verschleiß verbraucht. BANTLEON leistet deshalb mit der 
kontinuierlichen Weiterentwicklung seiner Produkte, Prozesse 
und Verfahren einen wichtigen Beitrag zur Ressourceneffizienz. 
Als mineralverarbeitendes Unternehmen ist sich BANTLEON 
seiner Verantwortung für Umwelt und Gesellschaft durchaus 
bewusst,   trägt dieser auch Rechnung. Grundsatz ist in allen 
Unternehmensfeldern das magische Dreieck der Nachhaltigkeit 
aus ökologischem Gleichgewicht, ökonomischer Sicherheit und 
sozialethischer Gerechtigkeit. Die Mitgründung einer „Bran-
cheninitiative Nachhaltigkeit“ der Schmierstoffindustrie, die 
Beteiligung am Baus eines Kindergartens, eines Lehrerhauses 

Unternehmensnews

BANTLEON Geschäftsführer Heribert Großmann:
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Unternehmensnews

samt Wasserversorgung oder der Aufbau eigener Bienenvölker 
sind nur einige Belege dafür. Das 2017 eröffnete BANTLEON 
Forum für Wissen & Dialog dient als Plattform für Wissens- 
und Kompetenztransfer in unterschiedlichen Bereichen und 
Themenfeldern.  

Gemeinsam mit der Ulmer Stiftung für Menschenrechtsbildung 
verleiht BANTLEON am 08. November im BANTLEON Forum 
den 1. Ulmer Menschenrechtspreis. Angesprochen sind alle 
Schulen in der Region, entsprechende Projekte einzureichen. 
Schirmherrin des Ulmer Menschenrechtspreises ist Nina zu 
Fürstenberg.

Diverse Eckpfeiler an Jubiläumsaktionen
Das ganze Jahr über finden unterschiedliche Aktionen anlässlich 
des Firmenjubiläums statt. Zu nennen sind dabei das Familien-
fest am 30.06., das BANTLEON Schmierstoff-Forum am 11.10. 
mit Abendveranstaltung, die Verleihung des Ulmer Menschen-
rechtspreises und verschiedene Aktivitäten aus dem Bereich 
Kultur, Sport oder Sozialem. 

Statement BANTLEON Geschäftsführer  
Heribert Großmann:
„Aus Geschichte wird Zukunft. 100 Jahre BANTLEON be-
deutet für uns, dankbar in die Vergangenheit und hoff-
nungsvoll in die Zukunft zu blicken. Durch die Wahrung 
von Werten, Tradition und innovativen Prozesslösungen 
wollen wir auch zukünftig Partnerschaften aufbauen und 
stärken.“

Hermann Bantleon GmbH,  

Produkt- und Qualitätsmanagement,  

qm@bantleon.de, www.bantleon.de  

Luftqualität, 
die Geld spart.

GARANTIE

Gesunde Raumluft und Energieeinsparung. 
Mit Helios KWL®. 

Komfortlüftung mit Wärmerückgewinnung bringt Wohlfühlklima in Ihr 
Haus und reduziert die Heizkosten maßgeblich: Die Wärme der Abluft 
wird an die frische Außenluft übertragen, die vorgewärmt und gefiltert 
in die Wohnräume strömt. Schadstoffe bleiben draußen und die Feuch-
teabführung vermeidet Schimmelbildung. KWL® von Helios sorgt rund 
um die Uhr für eine angenehm temperierte, zugfreie und saubere Luft. 

www.heliosventilatoren.de

KWL_Systemgarantie_EnEv_105x297.indd   1 08.05.2018   15:21:11

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 45Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon 
07144 / 8349-0 

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot

KHS Bedachungen GmbH
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 

5Ausgabe 4-2016

Titel RubrikAus den Kreisen & Bezirken

MIT Esslingen

Marcus Müller neuer 
Kreisvorsitzender

Der neue Kreisvorstand der MIT Esslingen

P.I.T. PRÄZISION IM TAUSENDSTEL.

P.I.T. Drei Buchstaben, denen sich Jürgen Himmelsbach und 

Oswald Flaig seit 1990 verpflichtet fühlen. In voller Länge heißt 

das: Production In Time, Zerspantechnik und Handels GmbH. 

Aber wer sagt das schon, seit die drei Buchstaben P.I.T. zum 

Synonym für leidenschaftliche Präzision, Kreativität und 

unbedingten Expansionswillen geworden sind.

Production in Time . Zerspantechnik und Handels GmbH . Dr.Konstantin-Hank-Str. 16 

78713 Schramberg-Sulgen . Telefon 07422 23614 . info@productionintime.com

Marcus Müller aus Esslingen wurde mit überwältigender Mehr-
heit zum neuen Kreisvorsitzenden der MIT Esslingen gewählt 
und als seine Stellvertreter Franz Pfeffer, Erika Schlauch und 
Frank Schreiter. Müller tritt die Nachfolge von Ulrich Bauer an, 
der 15 Jahre lang die Geschicke der MIT erfolgreich geführt hat-
te. Einer der großen Verdienste von Bauer ist, dass er die Mit-
gliederzahl trotz widriger Umstände immer weiter ausbauen 
konnte und die MIT Esslingen als die Stimme des Mittelstands 
im Kreis Esslingen immer laut ist. Für diese erfolgreiche Arbeit 
wurde Ulrich Bauer zum Ehrenkreisvorsitzenden ernannt. 

Den Vorstand komplettieren Walter Wittmann als Schatz-
meister, Holger Kappel als Pressesprecher, Ursula Scherer als 
Schriftführerin. Rosemarie Allgaier, Anette Beck, Dr. Hartmut 
Benckert, Manfred Nagel, Adelheid Reichart, Renate Schindler, 
Prof. Erich Sigel, Joachim Thomas sind die gewählten Beisitzer.

Verlässliche Vertretung für den Mittelstand
„Gerade in Zeiten, in denen es chic ist, den Porsche in der Gara-
ge zu haben und Grün zu wählen, ist es umso wichtiger, dass der
Mittelstand eine verlässliche Vertretung hat und schon heute die
Weichen stellt für Zeiten, in denen sich die Mitmenschen den Lu-
xus nicht mehr leisten zu können, Grün zu wählen“ so der neue
Kreisvorsitzende Marcus Müller. Die MIT wird auch weiterhin eine
streitbare politische Größe bleiben und da, wo es notwendig ist,
den Finger in die Wunde legen“ kündigt Müller kämpferisch an.

Im Rahmen des Kreismittelstandtags erhielten die Ehrenna-
del in Bronze für 10 Jahre Mitgliedschaft Susanne Nonnenma-
cher, Christoph Traub, Siegried Russ, Wolfgang Fink, Klaus Kas-

ler, Klaus Tucher, Andreas Weber und Prof. Hartmut Benckert. 
Für 20 Jahre Mitgliedschaft wurde die Ehrennadel in Silber an 
Ursula Scherer, Ulrich Bauer und Walter Wittmann überreicht.

Am Abend gab es nicht nur Neuwahlen, sondern auch die po-
litische Aussprache, der sich Michael Hennrich MdB aus dem 
Wahlkreis Nürtingen stellte. Es wurden in einer harten, aber fai-
ren Diskussion die aktuellen Themen und der Zustand unserer 
Mutterpartei sehr kontrovers diskutiert.

Holger Kappel, holger.kappel@mit-esslingen.de, www.mit-esslingen.de ■

Zertifizierter Betrieb für ökologisch erzeugte Lebensmittel
in Ludwigsburg, Leonberg, Sindelfingen und Umgebung

www.troelsch.de

in großer Auswahl
         aus frisch geschrotetem Korn

Bio-Leinbrot, Frischkorn, Hausvollkorn,
Sonnenblumen, Kornduft, Emmer, Friesen, Dinkelfladen

MIT Konstanz 

Tischmesse in Stockach
zur Mitgliederwerbung

Inserentenverzeichnis / Marktplatz

ALTEC GmbH,  

www.altec.de

Andreas Egel Kunststofftechnik  

UG & Co.KG,  

www.egel-kunststofftechnik.de

Ätztechnik Herz GmbH & Co. KG,  

www.aetztechnik-herz.de

Bareis Managementsysteme,  

www.bareis-ms.de

Brüggemann Chemical L. Brüggemann KG,  

www.brueggemann.com

ELGO Electronic GmbH&Co.KG,  

www.elgo.de

Flaig GmbH,  

www.flaig-gmbh.de

Gehr GmbH,  

www.gehr.de

Genthner System Technologie,  

www.genthner.com

Getränke Kelemidis GmbH,  

www.kelemidis.de

Gimmi GmbH,  

www.gimmi.de

GMT Gummi-Metall-Technik GmbH,  

www.gmt-gmbh.de

Gottlieb Nestle GmbH,  

www.g-nestle.de

Grünemay & Abt KG,  

www.gruenemay-abt.de

Griesser & Kunzmann GmbH & Co. KG,  

www.guk-falzmaschinen.com

Helios Ventilatoren GmbH + Co KG,  

www.heliosventilatoren.de

Kammerer Gewindetechnik GmbH,  

www.kammerer-gewinde.com

Kanzlei Ritter,  

www.franz-ritter.de

Karl Uhl GmbH & Co. KG,  

www.uhl-beton.de

Kero GmbH & Co. KG,  
www.kero.de

KHS Bedachungen GmbH,  
www.khs-affalterbach.de

Kunststoff Christel GmbH Co. KG,  
www.kunststoff-christel.de

Lehmann Präzisionstechnik  
und Handels GmbH,  
www.lehmann-gutach.de

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen  
GmbH & Co. KG,  
www.leuze-co.de

Lothar Bix GmbH,  
www.bix-lackierungen.de

Martin Fink KG,  
www.fink-plexiglas.de

Otto Mayer Maschinenfabrik GmbH,  
www.mayersaws.com

Production in Time - Zerspantechnik  
und Handels GmbH,  
www.productionsintime.com

Reimold GmbH & Co KG,  
www.reimold-umzug.com

Semmler GmbH TachoControl,  
www.tachocontrol.de

Sixt GmbH Werkzeugbau u. Stanzerei,  
www.sixt-gmbh.de

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG,  
www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de

system elektrotechnik  
Gotthold Keller GmbH,  
www.system-elektrotechnik.de

Thomas Waidner GmbH,  
www.waidner-stanztechnik.de

TÜV SÜD Industrie Service GmbH,  
www.tuev-sued.de

VOMED Volzer Medizintechnik  
GmbH & Co. KG,  
www.vomed.de

Walter Zepf Schmierungstechnik,  
www.walter-zepf.de

Inserentenverzeichnis 
Unternehmen in alphabetischer Reihenfolge
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Termine  /  Impressum

Baden-Württemberg

Freitag, 19. Okt. bis Samstag,  
20. Okt. 2018
Landesmittelstandtag der Mittelstands- 
und Wirtschaftsvereinigung
der CDU Baden-Württemberg (mit Neu-
wahlen des Landesvorstands)
Beginn: 19. Oktober 2018, 12.30 Uhr
Ort:  Europa-Park Rust, 77977 Rust
Hinweis: Gäste sind herzlich willkommen!
Weitere Infos: Ulla Müller-Eisenhardt,
Telefon: 07154/8025-140,
mueller-eisenhardt@mit-bw.de,
www.mit-bw.de

MIT Baden-Baden/Rastatt 

Donnerstag, 21. Juni.2018,  
jeden dritten Donnerstag im Monat 
zu unserem Stammtisch.
ORT:  Hotel am Froschbächel,  

Henri-Dunant-Platz 2, 77815 Bühl
ZEIT:  ab 19 Uhr
Wir bitten um Anmeldung, damit wir 
besser planen können:
Telefon: 07223 – 8085 0,  
Fax.: 07223 – 8085 111
e-Mail: mit@hotel-froschbaechel.de

MIT Hohenlohe

MIT Unternehmerstammtisch 
Jeden 3. Donnerstag im Monat ab 19 Uhr 
„Goldene Sonne“, Neuenstein 

MIT Konstanz

Montag, 02.07.2015 
Kreismittelstandstag mit Neuwahlen des 
Vorstandes im Hegau-Haus

MIT Pforzheim

Dienstag, 17.07.2018, von 19:00 bis 
21:30 Uhr
Kreismitgliederversammlung mit 
Neuwahlen des Kreisvorstandes und 
Delegiertenwahlen zu Landes- und 
Bezirksmittelstandstagen

Mit Stuttgart

Donnerstag, 28.06.2018
After Business Talk
(jeden letzten Donnerstag im Monat)
Restaurant Tauberquelle,  
Torstr. 19, 70173 Stuttgart
Ort bitte der Homepage entnehmen.

Termine der MIT

Impressum

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Ba-
den-Württemberg erscheint zehnmal im Jahr im 
Rahmen der Mitgliedschaft. Ist der Verlag durch 
höhere Gewalt, Streik und dergleichen an seiner 
Leistung verhindert, so be steht keine Ersatz-
pflicht für das Wirtschaftsforum. 
Herausgegeben von der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg 
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
Kreisverband Landesverband Bundesverband

beträgt einmalig €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich       € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie,
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg, ihren Gliede-

rungen für die Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. 
Eine sonstige Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen 
Versammlungen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem 
Postweg gleich.  Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband
beträgt einmalig €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich       € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.  

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg, ihren Gliede-

rungen für die Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. 
Eine sonstige Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen 
Versammlungen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem 
Postweg gleich.  Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos



MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG


